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lag für lag erhalte schmerzliche und schmachvolle Nachrtichten A LLS

Deutschland, schrieh 11 Frühjahr 523 GCabriele della Volta, der General-
Dr10r des Augustinereremitenordens, -ALLS Rom Tilemann Schnabel, den
Provinzıial der sächsisch-thüringischen Ordensprovinz.]! | )iesen Berichten
entnahm der General, 21SS beide Zweıge des Ordens nıcht L11UT die Reform-
kongregation der observanten Konvente, sondern auch dıe Konventualen 1n
den Provınzen m1t der lutherischen Ketzereı verseucht selen, 21SS 616
Öffentlich unN! 1n ärgerlicher Weılse dıe alte Instıtution des MON-
chischen Lebens un die klarsten Entscheidungen der Vaäter tohten unN!
der verdammungswürdigsten Lehre Luthers übergingen.? Leider Siınd diese
zahlreichen Schreiben, die 1n Rom hbe1 der Ordensleitung einliefen, nıcht
mehr erhalten. S1e hätten nıcht L11UT UNSCIC Kenntnısse hber die vieltältigen
Kommunıkationsnetzwerke 7zwischen Deutschland unN! Rom erweıltern,
sondern VOT allem C1nN dıfferenziertes Biıld VOo  = den Entwicklungen 1n den
deutschen Zweıgen des Augustinerordens und den einzelnen Konventen
während der frühen Jahre der Reformation vermitteln, also einNnen auf
schlussreichen Beıitrag ZUT Geschichte des Mönchtums 1n Jjenen Umbruchs-
jahren eisten zönnen. Be1 der Durchsicht der Registerbände des Generals,

/u Cabriele Volta (Gabrie Venetus} vel LAZCANO, Cienerales de la Orden de San
Agustin. Biografias LDocumentacıon etratos, 19095, I1It it.}; SCHNEIDER, Art
Cabriele Volta 326, 2015, 445—45 0 Lit. ]} /u CcChnabe vel SCHNEIDER, DDer
hessische Augustiner Tilemann CcCAhnabe. und Se1IN Orden JHKGV 5 1, 2000, 143-179).
Archivio Cienerale Agost1in1ano Rom, L’d I tol I 161—I1 I16V LDDer Briet Schna-
bel 1st ediert und übersetzt bei SCHNEIDER, chnabe S ÄAnm 1 }, 176-179
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Zwei Briefe über die Situation in Wittenberg
1522 und 1524 im Register des Ordensgenerals
der Augustinereremiten

Von Hans Schneider

In memoriam P. Dr. Michael Wernicke OSA (†20. 11. 2015)

Tag für Tag erhalte er schmerzliche und schmachvolle Nachrichten aus
Deutschland, schrieb im Frühjahr 1523 Gabriele della Volta, der General-
prior des Augustinereremitenordens, aus Rom an Tilemann Schnabel, den
Provinzial der sächsisch-thüringischen Ordensprovinz.1 Diesen Berichten
entnahm der General, dass beide Zweige des Ordens – nicht nur die Reform-
kongregation der observanten Konvente, sondern auch die Konventualen in
den Provinzen – mit der lutherischen Ketzerei verseucht seien, so dass sie
öffentlich und in ärgerlicher Weise gegen die alte Institution des mön-
chischen Lebens und die klarsten Entscheidungen der Väter tobten und zu
der verdammungswürdigsten Lehre Luthers übergingen.2 Leider sind diese
zahlreichen Schreiben, die in Rom bei der Ordensleitung einliefen, nicht
mehr erhalten. Sie hätten nicht nur unsere Kenntnisse über die vielfältigen
Kommunikationsnetzwerke zwischen Deutschland und Rom erweitern,
sondern vor allem ein differenziertes Bild von den Entwicklungen in den
deutschen Zweigen des Augustinerordens und den einzelnen Konventen
während der frühen Jahre der Reformation vermitteln, also einen auf-
schlussreichen Beitrag zur Geschichte des Mönchtums in jenen Umbruchs-
jahren leisten können. Bei der Durchsicht der Registerbände des Generals,

1 Zu Gabriele della Volta (Gabriel Venetus) vgl. R. Lazcano, Generales de la Orden de San
Agustín. Biografias – Documentación – Retratos, 1995, 111f (Lit.); H. Schneider, Art.
Gabriele della Volta (BBKL 36, 2015, 445–450 [Lit.]). Zu Schnabel vgl. H. Schneider, Der
hessische Augustiner Tilemann Schnabel und sein Orden (JHKGV 51, 2000, 143–179).

2 Archivio Generale Agostiniano (AGA), Rom, Dd 14, fol. 116r–116v. Der Brief an Schna-
bel ist ediert und übersetzt bei Schneider, Schnabel (s. Anm. 1), 176–179.



selnen »Amtstagebüchern«, 11 römischen Generalarchiv des Ordens stOßt
1114  = aber auft 7wel erhaltene Briefe, die Offenhar für bemerkenswert g —_
halten wurden, 21SS 616 1n opl1e 1n das Regıister aufgenommen wurden 3
Beide betreffen dıe Verhältnisse 1n Wittenbereg 1n der Eersten Hälfte der
zwanzıger Jahre LDer wurde VOo  = eINem Ordensmitglied VOo  = Wıtten-
berg A LLS den CGeneral gerichtet, der 7zweıte Brieft W IT Sal nıcht für ıhn hbe
Stimmt, sONdern 1st hber Drıtte ıhn gelangt.

Nicolaus Almanus AaDTrieile Oltda,
Wittenberg NOv

ACGAÄA, T fol I3LE, ÄLONSO, CGabrielis Registrum IT, Nr 1279, 435

WILLENBERGAL

Frater Nicolaus Almanus aRJeverendissimo| 1n Christoa Patrı mMag1stro
Gabrieli, Augustinliane religionis Generalı dignissimo, 1n Lomıiınoa salutem.
1uorum 1n magnitudo beneficiorum effic1t), Pater Reverendissime, ut
nullis seculıs mıhı exCc1ıdere UU EUAaTUM 10cunNdıssıma-

Von den Registerbänden über das Cieneralat Va  - Cabriele Volta (AGA, L’d his 5}
Dd 1St verschollen! liegen bisher die beiden ersten 1n e1Ner Edition Va  — Cabrielis Ve-
net1ı ().5 Regıstrum Generalatus, I1518-1520, hg ÄLONSO VANES, 20U10; IL

521—1524, hg ÄLONSO VANES, (1 Im Unterschied den Va  - Albericus de Meoe11-
Jer sorgfältig edierten und kommentierten Registerbänden des Cienerals Aegidius Va V1I-
terbo s.u ÄAnm esteht die Va  - Alonso vorgelegte „Fdition« allerdings 11ULT ALULLS e1INer
Transkription der exXte hne jegliche Erläuterung der erwähnten Personen, Yte und Sa-
hen Zudem welst die Transkription qaußer zanlreıiıchen Drucktehlern 1ne z I
gravierender Lesetehler auf, ass die Ausgabe 11LLE mi1t sgroßer Vorsicht benutzen 1sSt
Vel ıuıntfen die textkritischen Fuflßnoten ıunfier den beiden lexten Fıne Zusammentas-
S U1 des nhalts findet sich 1n dem 1mM 158 ahrhundert gefertigten Registerauszug 1mM
Codex CIm 5423 der Staatsbibliothek München, U, danach 7zıtlert Inur der erste Brief)
bei KUNZELMANN, CGeschichte der deutschen Augustiner-Lremiten. el I e csäch-
sisch-thüringische Provınz und die sächsische Reformkongregation his ZU Untergang
der beiden (Cass 26], 1974, 5ü2, ÄAnm 2437
Alonso liest irrtumlich 524 ohl weil die Abschritt ıunfier den kintragungen dieses
Jahres cteht und nach e1Nem Brieft eingeordnet 1St, der 524 datiert 1st 'unser Briet I1}
Doch sind die beiden etzten 7 \ ttern der Jahreszahl identisch und eindeutig qls
lesen!
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seinen »Amtstagebüchern«, im römischen Generalarchiv des Ordens stößt
man aber auf zwei erhaltene Briefe, die offenbar für so bemerkenswert ge-
halten wurden, dass sie in Kopie in das Register aufgenommen wurden.3
Beide betreffen die Verhältnisse in Wittenberg in der ersten Hälfte der
zwanziger Jahre. Der erste wurde von einem Ordensmitglied von Witten-
berg aus an den General gerichtet, der zweite Brief war gar nicht für ihn be-
stimmt, sondern ist über Dritte an ihn gelangt.

I Nicolaus Almanus an Gabriele della Volta,
Wittenberg 15224 Nov 3.

AGA, Dd 14, fol. 183r. Alonso, Gabrielis Registrum II, Nr. 1279, S. 435.

COPIA EX LITTERIS WITTENBERGAE

Frater Nicolaus Almanus aR[everendissimo] in Christoa Patri magistro
Gabrieli, Augustiniane religionis Generali dignissimo, in Domino salutem.
Tuorum in me magnitudo beneficiorum efficitb, Pater Reverendissime, ut
nullis seculis e mente mihi excidere queas, tuarum nempe iocundissima-

3 Von den Registerbänden über das Generalat von Gabriele della Volta (AGA, Dd 13 bis 15;
Dd 16 ist verschollen) liegen bisher die beiden ersten in einer Edition vor: Gabrielis Ve-
neti O.S.A. Registrum Generalatus, I: 1518–1520, hg. v. C. Alonso Vañes, 2010; II:
1521–1524, hg. v. C. Alonso Vañes, 2010. Im Unterschied zu den von Albericus de Mei-
jer sorgfältig edierten und kommentierten Registerbänden des Generals Aegidius von Vi-
terbo (s.u. Anm. 8) besteht die von Alonso vorgelegte »Edition« allerdings nur aus einer
Transkription der Texte ohne jegliche Erläuterung der erwähnten Personen, Orte und Sa-
chen. Zudem weist die Transkription außer zahlreichen Druckfehlern eine Fülle z.T.
gravierender Lesefehler auf, so dass die Ausgabe nur mit großer Vorsicht zu benutzen ist.
Vgl. unten die textkritischen Fußnoten unter den beiden Texten. – Eine Zusammenfas-
sung des Inhalts findet sich in dem im 18. Jahrhundert gefertigten Registerauszug im
Codex Clm 8423 der Staatsbibliothek München, S. 93, danach zitiert (nur der erste Brief)
bei A. Kunzelmann, Geschichte der deutschen Augustiner-Eremiten. Teil 5: Die säch-
sisch-thüringische Provinz und die sächsische Reformkongregation bis zum Untergang
der beiden (Cass. 26), 1974, 502, Anm. 2437.

4 Alonso liest irrtümlich 1524 – wohl weil die Abschrift unter den Eintragungen dieses
Jahres steht und nach einem Brief eingeordnet ist, der 1524 datiert ist (unser Brief II).
Doch sind die beiden letzten Ziffern der Jahreszahl identisch und eindeutig als 22 zu
lesen!



TUumM> impulsione ONSECUTUS { NOSTITO proviniciali id, quod. optabam,
1DS1US 1USsSu ALLIC Wittenberge faC10. Verum ubı 1n Cel. UJUC

hıc reVIXI1t, evangelicam INtrospex1 doctrinam, 1105 videlicet 110 debere
Carı magıstrı terram,® C415 am bitiones C  ar pOot1us abusus fere
EXtIrDPaVl. Insuper LO VAaTUTmINM hic present1 epistola 110 ACC1-
plıet Paternıtas ua Reverendissima«r apıcem quidem: meum«d PIC
magnitudine fugiunt ingen1Um. Efficit Nal Lutherus ılle SCY1IPT1S, (0()11-

c10onıbus et hoc SCHNECIC Oper1s, ut 1424 ubilıbet 1n (:;ermanıa res1ipiscere Iux
ceperıt libertasque, ut alunt, evangelica. Factum CsTt deinde, ut nullum hıc
habeatur diseriımen relig10sorum Ssacerdotume laicorum, ıdem
OM1INUS O0MN1UM .7 Fxeunt lıbere SU1S cenobhlis fratres, nubunt, labore
T1LLALLUULTLN SLULAaTunm.ı V1IVvunt, S1C. et sacerdotes: SPCS qu1ppe OmMN1ıUmM abscısa CsTt

mendicandı, sed LICC M1SS1IS vigiliis et rebus, ut VOCAaNT, omnıbus spirituali-
hus aliquid fide1i impenditur. Desolantur predia relig10sorum fere OMN1UM,
11C iınde cenobia, abhominantur IaC m|onlachif, tributarıus efficıtur clerus,
et Evangelio mag1ıstro OMNI1S eradıcatur plantatio humana. u1d
de collecta, ut VOCAaNLT, Reverendissime} dicam, mıhı quidem (0()115-

C1US S hoc PUTtO NOv1ISse Pprovincialem V1X SUumptum s1ıhı 1Ds1 col
legisse. e hoc tUuUAam paternıtatem Reverendissimam certiorem red.:
det 1pse Pprovinclalis. Valeat STA paternitas Reverendissimag longo teMDOTrE
felicıter. [D Wittenberga, 5220 tert1i0 Novembris etc.l

A Alonso: PIC inclito IC Alonso:Alonso: quibus grammatisch unmöglich!|
Nnatum Alonso: saecularıum {-$ Alonso: armachı Das Wort gibt nicht!| S Alonso:
Camssıme ater Reverende Alonso: 524 s ÄAnm 3 i Alonso: 78 B
Übersetzung:
Bruder Nikolaus Almanus entbietet| dem 1n Christus hochwürdigsten ater, agıster
Gabriel, dem würdigsten Cieneral des Augustinerordens, eINen ruflß 1mM Herrn.

e Cröße LDeiner MI1r erwıiesenen Wohltaten bewirkt, hochwürdigster ater, 4asSs u
MI1r zeiner e1t ALLS dem ınn sgehen Xannst. Auft die nregung LDeines liebenswür-
digen Schreibens| hın habe ich nämlich Va  - ULMSCICIMN Provinzial erreicht, W 4A5 ich
wünschte, und mich 11L aut Se1IN Ceheiß In Wittenberg auf Als ich ber FEinblick
C Wa 1n die evangelische Lehre, die hier wıieder uflebt, 4asSs WITr U115 nämlich aut HBr-

Ergänze Äitterarum.
Vel Mt 23,5
Vel Röm 10,12.
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rum5 impulsione consecutus sum a nostro proviniciali id, quod optabam,
atque ipsius iussu nunc Wittenberge moram facio. Verum ubi in eam, que
hic revixit, evangelicam introspexi doctrinam, nos videlicet non debere vo-
cari magistri super terram,6 eas ambitiones seu potius abusus e mente fere
extirpavi. Insuper novarum rerum hic gestarum presenti epistola non acci-
piet Paternitas tua Reverendissimac apicem quidem: nempe meumd pre
magnitudine fugiunt ingenium. Efficit namque Lutherus ille scriptis, con-
cionibus et hoc genere operis, ut iam ubilibet in Germania resipiscere lux
ceperit libertasque, ut aiunt, evangelica. Factum est deinde, ut nullum hic
habeatur discrimen religiosorum sacerdotume ac laicorum, nempe idem
Dominus omnium.7 Exeunt libere suis e cenobiis fratres, nubunt, labore
manuum suarum vivunt, sic et sacerdotes: spes quippe omnium abscisa est
mendicandi, sed nec missis vigiliis et rebus, ut vocant, omnibus spirituali-
bus aliquid fidei impenditur. Desolantur predia religiosorum fere omnium,
hinc inde cenobia, abhominantur fac m[on]achif, tributarius efficitur clerus,
et Evangelio magistro omnis eradicatur plantatio humana. Quid postremo
de collecta, ut vocant, Reverendissime pater, dicam, ne mihi quidem cons-
cius sum; hoc tamen puto novisse provincialem vix sumptum sibi ipsi col-
legisse. De hoc tamen tuam paternitatem Reverendissimam certiorem red-
det ipse provincialis. Valeat gtua paternitas Reverendissimag longo tempore
feliciter. Ex Wittenberga, 1522h tertio nonas Novembris etc.i

a-a Alonso: etc. inclito b Alonso: quibus [grammatisch unmöglich!] c etc. d Alonso:
natum e Alonso: saecularium f-f Alonso: armachi [Das Wort gibt es nicht!] g-g Alonso:
carissime Pater Reverende h Alonso: 1524 [s. Anm. 3] i Alonso: 28 [!].

Übersetzung:

Bruder Nikolaus Almanus [entbietet] dem in Christus hochwürdigsten Vater, Magister
Gabriel, dem würdigsten General des Augustinerordens, einen Gruß im Herrn.

Die Größe Deiner mir erwiesenen Wohltaten bewirkt, hochwürdigster Vater, dass Du
mir zu keiner Zeit aus dem Sinn gehen kannst. Auf die Anregung Deines liebenswür-
digen [Schreibens] hin habe ich nämlich von unserem Provinzial erreicht, was ich
wünschte, und halte mich nun auf sein Geheiß in Wittenberg auf. Als ich aber Einblick
gewann in die evangelische Lehre, die hier wieder auflebt, dass wir uns nämlich auf Er-

5 Ergänze: litterarum.
6 Vgl. Mt 23,8.
7 Vgl. Röm 10,12.



den nıcht elster CI11C11 dürten, habe ich MI1r diese Fitelkeiten der her Missbräuche
fast ALULS dem Kopf geschlagen. Obendrein wırd LDeine Väterlichkeit Va  - den In-
CIL, die hier vorgehen, UuUurc den vorliegenden Briet 11LLE e1INen Ziptel ertahren. LDenn VT

Ciröße liehen 616e meınen e1s5 ener Luther bewirkt nämlich Urc Schritten, Predig-
ten und derartiges, ass cschon überall 1n Deutschland das Licht leuchten beginnt und
die sogenannte evangelische Freiheit. Daher gibt hier zeinen Unterschied der Religio-
SCIL, Priester und Lalen, enn gibt 11ULT e1INen Herrn über alle I e Brüder tretfen $rei ALULLS

ihren Klöstern ALS, heiraten, en Va iıhrer Hände Arbeit, uch die Priester. e
Hoffnung er aut das Betteln 1st abgeschnitten, und Messen, Vigilien und en SUS
geistlichen ingen wiırd keinerlei Clauben geschenkt. Der GCrundbesitz fast er MOön-
che 1St aufgegeben, er werden uch die Klöster und die Mönche verabscheut, der Kle.
1 L15 wiırd steuerpflichtig gemacht, und mi1t dem Evangelium qls Lehrmeister wiırd jede
menschliche Pflanzung A  er Was cschliefßlich die sOoOgeNnNannte Kollekte [4888
möchte ich dem hochwürdigsten ater IL, 4asSs ich arüber nıchts weilß; 1e5 glaube
ich ber WI1Ssen, A4SS der Provinzial kaum den Unterhalt $11r sich celhbst USAaLILLENECINSC-
bracht hat Darüber wird der Provinzial Deiner hochwürdigsten Väterlichkeit celhbst Be-
richt Eerstatiten. Es mOöge LDeine hochwürdigste Väterlichkeit lange e1t glücklich en
Äus Wittenberg, November 522

Wer W IT dieser Nicolaus Almanus? Autft sSeEINE Spur führt der Danlz den
CGeneral für dessen ıhm erzeigte beneficia, die 11 Regıister vermerkt se1In
könnten. In der Jlat lässt sıch Nicolaus se1lt als Student 1n Rom
nachweisen, Junı VOo damaligen Ordensgeneral Aegidius VOo  =

Vıterbo den rad eINESs C’Uursors erhielt 8 AÄAm Februar I5 WIEeS der (Jr-
densgeneral och 1Immer amtıerte der 11 Vorjahr ZAL Kardınal kreierte
Aegidius den Provinzıal der sächsischen Ordensprovinz und die Diffini-

des bevorstehenden Provinzialkapitels . 24SS 616 dem C’UTSOT N1C0-
laus, der sıch 1n Rom aufhalte, eINe Unterstützung senden unN! ıhn nıcht
1n die Provınz zurückberuten sollten, solange niıcht sSe1In Studium abge-
schlossen habe 9 / wel Monate Sspäter, Apnıil 185, lıef(ß Aegidius 1n
das Regıister ein1ıge Graduilerungen nachtragen; darunter findet sıch auch
der Vermerk, 24SS Nicolaum Saxonem mı1ıt 7wel anderen BrUu-

AGA, Dd L tol 5 OL, Ediert: MEITER, Aegidii Viterbiensis ().5 Regiıstrum (:enNe-
ralatus, I1514-I51I8, 1954, Nr 407
Provinciahi 2t diffinitoribus DPIrOVINCIE SAaXxon1Te MAandamus, UT fratrıi Nicoftao CUFSOT
eiusdem Ordinis RKomae 2xXisStent: subsidium mittant, eundemque ad DIToOVINCLAM I818)  b

TeVOCENT, donec theologie studium 18183  b perfecerit. AGA, L’d L tol 56r Aegidii eg1S-
Lrum, Nr 10
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den nicht Meister nennen dürfen, habe ich mir diese Eitelkeiten oder eher Missbräuche
fast aus dem Kopf geschlagen. Obendrein wird Deine Väterlichkeit von den neuen Din-
gen, die hier vorgehen, durch den vorliegenden Brief nur einen Zipfel erfahren. Denn vor
Größe fliehen sie meinen Geist. Jener Luther bewirkt nämlich durch Schriften, Predig-
ten und derartiges, dass schon überall in Deutschland das Licht zu leuchten beginnt und
die sogenannte evangelische Freiheit. Daher gibt es hier keinen Unterschied der Religio-
sen, Priester und Laien, denn es gibt nur einen Herrn über alle. Die Brüder treten frei aus
ihren Klöstern aus, heiraten, leben von ihrer Hände Arbeit, so auch die Priester. Die
Hoffnung aller auf das Betteln ist abgeschnitten, und Messen, Vigilien und allen sog.
geistlichen Dingen wird keinerlei Glauben geschenkt. Der Grundbesitz fast aller Mön-
che ist aufgegeben, daher werden auch die Klöster und die Mönche verabscheut, der Kle-
rus wird steuerpflichtig gemacht, und mit dem Evangelium als Lehrmeister wird jede
menschliche Pflanzung ausgerottet. Was schließlich die sogenannte Kollekte betrifft,
möchte ich dem hochwürdigsten Vater sagen, dass ich darüber nichts weiß; dies glaube
ich aber zu wissen, dass der Provinzial kaum den Unterhalt für sich selbst zusammenge-
bracht hat. Darüber wird der Provinzial Deiner hochwürdigsten Väterlichkeit selbst Be-
richt erstatten. Es möge Deine hochwürdigste Väterlichkeit lange Zeit glücklich leben.
Aus Wittenberg, am 3. November 1522.

Wer war dieser Nicolaus Almanus? Auf seine Spur führt der Dank an den
General für dessen ihm erzeigte beneficia, die im Register vermerkt sein
könnten. In der Tat lässt sich unser Nicolaus seit 1515 als Student in Rom
nachweisen, wo er am 1. Juni vom damaligen Ordensgeneral Aegidius von
Viterbo den Grad eines Cursors erhielt.8 Am 9. Februar 1518 wies der Or-
densgeneral – noch immer amtierte der im Vorjahr zum Kardinal kreierte
Aegidius – den Provinzial der sächsischen Ordensprovinz und die Diffini-
toren des bevorstehenden Provinzialkapitels an, dass sie dem Cursor Nico-
laus, der sich in Rom aufhalte, eine Unterstützung senden und ihn nicht
in die Provinz zurückberufen sollten, solange er nicht sein Studium abge-
schlossen habe.9 Zwei Monate später, am 11. April 1518, ließ Aegidius in
das Register einige Graduierungen nachtragen; darunter findet sich auch
der Vermerk, dass er Nicolaum Saxonem zusammen mit zwei anderen Brü-

8 AGA, Dd 12, fol. 50r. Ediert: A. de Meijer, Aegidii Viterbiensis O.S.A. Registrum Gene-
ralatus, Bd. 2: 1514–1518, 1984, Nr. 407.

9 Provinciali et diffinitoribus provincie Saxonie mandamus, ut fratri Nicolao cursori
eiusdem ordinis Romae existenti subsidium mittant, eundemque ad provinciam non
revocent, donec theologie studium non perfecerit. AGA, Dd 12, fol. 156r. Aegidii Regis-
trum, Nr. 1018.



ern 7ZAL Lektor PromovIlert habe 10 Ebenso W1€ 1n anderen Fällen werden
aXo unN! Allalmanus ‚oder Germanus als Beinamen gebraucht, die den Be-
treffenden als „Sachsen« ‚d.h., A LLS der sächsischen Ordensprovinz bzw als
Deutschen charakterisieren. Im Junı 1519 1st Nicolaus Almanıus als Sub
Dr10r 11 römischen Konvent Agost1no, dem S1t7 des Generals, nachweis-
barı [)ass sıch hbe1 dem Subprior UuNSCTIEN Nicolaus handelt, geht A LLS

eiINem Schreiben des Generals Gabriele della Volta den sächsı-
schen Provinzıal VOo April hervor, 1n dem Verständnis bittet,
WL Nicolaus als Subprior 1n Rom och zurückbehalte ı2 Schliefßlich
kündigte der CGeneral annn Oktober 520 . werde Nicolaus 11U

kurz ach ()stern I 521} ach Hause schicken .13 Bevor ıhn 209 Marz
5S21I 1n se1INE Provınz un 1n selINenN Heimatkonvent entlief, hatte ıhn der

CGeneral och ZAL Baccalaureus biblicus14| Promovıl1ert.!5
In den römiıschen Quellen wiırd ZW AT Nicolaus’ Herkunft A LLS der säch-

sıischen Provınz angegeben, niıcht aber ZCSAZBT, welcher sSe1InN DIODFIIUS CORN-
VeNtTUS W  — YsSt das Wittenberger Dekanatsbuch S.U.| wiırd 115 verraten,
21SS Nicolaus A LLS dem pommerschen Kloster Anklam STAMMTE Für die
Rückreise VOo  = Rom ach Anklam wiırd 1114  = ZuUT 7wel Monate veranschla-
CI mussen. Wahrscheinlich hat Nicolaus, W1e Bemerkungen 1n seINEM
Brief nahelegen, auf der He1iımrelise auch och den Provinzıal der sächsı-
schen Provınz aufgesucht und ıhm Aufträge Oder Anfragen des Generals
übermuittelt SOWIE e1igene Wuüunsche ZUT Fortsetzung sSeINeEeTr Studiena_
SCIL Provinzıal W IT damals der 1n diesem Jahr 11C  ar gewählte Tilemann
Schnabel, Prior des hessischen Klosters Alsfeld .16

Dd L tol LS5/7W. MEITER S ÄAnm 8} Nr 1072.6.
Dd 15, tol 74AV. ÄLONSO, Cabrielis Regıstrum S ÄAnm 31, Nr 679 en bar 1st hier
qls Mitglied der famılia ONVENTUS RKomanı 7zweimal aufgeführt, einmal qls Lektor und
einmal als Subprior.
Dd 15, tol 151V. ÄLONSO, Cabrielis Regıistrum S ÄAnm 31, Nr 1 200

15 Dd 15, tol LSYOV. ÄLONSO, Cabrielis Regiıstrum S ÄAnm 31, Nr 1455
I Als olcher wurde In Wittenberg rezıplert,
L5 Dd I tol vmxx:  — Fratrem Nicotaum ProVvIinNCIE SAXONITE hbachalarıum, 2t fratrem Petrum

Franconem nohis Ffactum, Aad DITOVINCLAM 2t ad propnum CONVeENLUM, HEFITUM-
U TeEMISIMUS, DProVvinNcIe patrıbus cOomMMmMenNdantes UT honorihus quibus AUN AdecOravVi-
II emunitatihus gaudere SINANET.

16 Vel SCHNEIDER, chnabe S ÄAnm I}
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dern zum Lektor promoviert habe.10 Ebenso wie in anderen Fällen werden
Saxo und Al[a]manus (oder Germanus) als Beinamen gebraucht, die den Be-
treffenden als »Sachsen« (d.h., aus der sächsischen Ordensprovinz) bzw. als
Deutschen charakterisieren. Im Juni 1519 ist Nicolaus Almanus als Sub-
prior im römischen Konvent S. Agostino, dem Sitz des Generals, nachweis-
bar.11 Dass es sich bei dem Subprior um unseren Nicolaus handelt, geht aus
einem Schreiben des neuen Generals Gabriele della Volta an den sächsi-
schen Provinzial vom 6. April 1520 hervor, in dem er um Verständnis bittet,
wenn er Nicolaus als Subprior in Rom noch zurückbehalte.12 Schließlich
kündigte der General dann am 22. Oktober 1520 an, er werde Nicolaus nun
kurz nach Ostern [1521] nach Hause schicken.13 Bevor er ihn am 29. März
1521 in seine Provinz und in seinen Heimatkonvent entließ, hatte ihn der
General noch zum Baccalaureus [biblicus14] promoviert.15

In den römischen Quellen wird zwar Nicolaus’ Herkunft aus der säch-
sischen Provinz angegeben, nicht aber gesagt, welcher sein proprius con-
ventus war. Erst das Wittenberger Dekanatsbuch (s.u.) wird uns verraten,
dass Nicolaus aus dem pommerschen Kloster Anklam stammte. Für die
Rückreise von Rom nach Anklam wird man gut zwei Monate veranschla-
gen müssen. Wahrscheinlich hat Nicolaus, wie Bemerkungen in seinem
Brief nahelegen, auf der Heimreise auch noch den Provinzial der sächsi-
schen Provinz aufgesucht und ihm Aufträge oder Anfragen des Generals
übermittelt sowie eigene Wünsche zur Fortsetzung seiner Studien vorgetra-
gen. Provinzial war damals der in diesem Jahr neu gewählte Tilemann
Schnabel, Prior des hessischen Klosters Alsfeld.16

10 Dd 12, fol. 157v. Meijer (s. Anm. 8), Nr. 1026.
11 Dd 13, fol. 74v. Alonso, Gabrielis Registrum I (s. Anm. 3), Nr. 679. Offenbar ist er hier

als Mitglied der familia conventus Romani zweimal aufgeführt, einmal als Lektor und
einmal als Subprior.

12 Dd 13, fol. 131v. Alonso, Gabrielis Registrum I (s. Anm. 3), Nr. 1200.
13 Dd 13, fol. 159v. Alonso, Gabrielis Registrum I (s. Anm. 3), Nr. 1455.
14 Als solcher wurde er in Wittenberg rezipiert, s.u.
15 Dd 14, fol. 21r: Fratrem Nicolaum provincie Saxonie bachalarium, et fratrem Petrum

Franconem cursorem a nobis factum, ad provinciam et ad proprium conventum, utrum-
que remisimus, provincie patribus commendantes ut honoribus quibus eos decoravi-
mus atque emunitatibus gaudere sinant.

16 Vgl. Schneider, Schnabel (s. Anm. 1).



Wıe Nicolaus’ vorliegender Brief VOo November 522 erkennen lässt,
hat sıch VOT ZUTZEM ZAL weıteren Studium ach Wittenberg begeben.
[dIie Fortsetzung sSeINeEeTr Studien hber das theologische Bakkalaureat hınaus
W1e auch die Bemerkung hber den Maxgistergrad 1n seINEM Brief lassen VCI-

N, 4SS für C1nN Lehramt 1n eiINem Ordensstudium vorgesehen W  —

[dIie Wahl des Studienortes Wittenberg geschah, W1€ den Generalprior
schreibt, LEUGCIUM i0cunNdissimMmarum ıtterarum)| impulsione. Der General
selhst hat demnach die nregung 7ZAL Studienautenthalt 1n Wittenberg
1n eInNem Empfehlungsschreiben den Provinzıal gegeben. [)as 1st höchst
verwunderlich. LDenn als Nicolaus 11 Frühjahr 1521 Rom verliel5, hatte
aps LeQ schon den annn hber Luther verhängt. Nach Luthers Rückkehr
VOo  = der Wartburg 11 Frühjahr 522 WT Wittenbereg als Autfenthaltsort des
Gebannten m1t dem Interdikt belegt!7, unN! die Un1ıversıitat WO allerdings
se1INE Lehrtätigkeit EeTST 11 folgenden Jahr wıeder aufnahm) galt hbe1 den Alt
gläubigen als Ketzerhochschule. Wenn Gabriele della Volta 1n dieser S1itua-
tı1on den heimkehrenden Nicolaus eINem Studienautenthalt 1n Wıtten-
berg veranlasste, kannn das eigentlich 11UT den 7Zweck gehabt haben, hber
die dortigen Entwicklungen Nachrichten erhalten 18 Nicolaus
hat sodann hbe1 seInNnem Provinzıal erreicht, » 1C wünschte«, un auft
dessen Gehei1iß hielt sıch 11U 1n Wittenberg auf Der Provinzıal “le-
TILALLIL Schnabel hatte einNst selhbst 1n Wittenberg studiert und WT VOo  = LU-
ther Promovıl1ert worden. Wıe sSe1In Beispiel un das zahlreicher anderer
Studenten ze1gt, esuchten nıcht L11UT Angehörige der observanten Reform-
kongregation der Augustiner dıe Wittenberger Uniıversıtät, sONdern auch
Konventuale A LLS den Provinzen. .19 Von Schnabels eigenem Studium her 1st

I (‚IiVvItates !...f ad Uprefatum Martinum vel aliquem eX predictis /comphicium, Fauto-
Jar 2t adherentium] dechinare contigent, quamdiu ih1 permansernt 2t tr1duo DOST
G(ESS UF eCcCclesiastico SUHLCIMUS interdicto 'Dokumente ZUL ( ausa Lutheri CCath 42|,
hg FABISCH ISERLOH, Bd A, 10OL, 404}.
Fın ähnlicher Fall liegt VT bei dem tranzösischen Augustinereremiten Arnaldus de BoOor-
NOSS1O, der 1521 mi1t ustımmung des Generalpriors nach Deutschland reiste, gent1Ss
NOSTIAde VIitAde Oordinem contempfaturus, E  3 Lutherum ium probaturus. AGA, Dd I
tol IS67V. ÄLONSO, Cabrielis Regiıstrum S AÄAnm 31, Nr 1297

1U In Wittenberg studierten Mönche ALLS den nıcht ZUL Observanz gehörenden Konventen
Lippstadt, Einbeck, Königsberg 1n der Neumark, Alsteld, Würzburg, Zerbst, KOn1tz,
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Wie Nicolaus’ vorliegender Brief vom November 1522 erkennen lässt,
hat er sich vor kurzem zum weiteren Studium nach Wittenberg begeben.
Die Fortsetzung seiner Studien über das theologische Bakkalaureat hinaus
wie auch die Bemerkung über den Magistergrad in seinem Brief lassen ver-
muten, dass er für ein Lehramt in einem Ordensstudium vorgesehen war.
Die Wahl des Studienortes Wittenberg geschah, wie er an den Generalprior
schreibt, tuarum iocundissimarum [litterarum] impulsione. Der General
selbst hat demnach die Anregung zum Studienaufenthalt in Wittenberg
in einem Empfehlungsschreiben an den Provinzial gegeben. Das ist höchst
verwunderlich. Denn als Nicolaus im Frühjahr 1521 Rom verließ, hatte
Papst Leo X. schon den Bann über Luther verhängt. Nach Luthers Rückkehr
von der Wartburg im Frühjahr 1522 war Wittenberg als Aufenthaltsort des
Gebannten mit dem Interdikt belegt17, und die Universität (wo er allerdings
seine Lehrtätigkeit erst im folgenden Jahr wieder aufnahm) galt bei den Alt-
gläubigen als Ketzerhochschule. Wenn Gabriele della Volta in dieser Situa-
tion den heimkehrenden Nicolaus zu einem Studienaufenthalt in Witten-
berg veranlasste, kann das eigentlich nur den Zweck gehabt haben, über
die dortigen Entwicklungen genauere Nachrichten zu erhalten.18 Nicolaus
hat sodann bei seinem Provinzial erreicht, »was ich wünschte«, und auf
dessen Geheiß hielt er sich nun in Wittenberg auf. Der Provinzial Tile-
mann Schnabel hatte einst selbst in Wittenberg studiert und war von Lu-
ther promoviert worden. Wie sein Beispiel und das zahlreicher anderer
Studenten zeigt, besuchten nicht nur Angehörige der observanten Reform-
kongregation der Augustiner die Wittenberger Universität, sondern auch
Konventuale aus den Provinzen.19 Von Schnabels eigenem Studium her ist

17 Civitates […], ad que prefatum Martinum vel aliquem ex predictis [complicium, fauto-
rum et adherentium] declinare contigerit, quamdiu ibi permanserint et triduo post re-
cessum ecclesiastico subiicimus interdicto (Dokumente zur Causa Lutheri [CCath 42],
hg. v. P. Fabisch / E. Iserloh, Bd. 2, 1991, 404).

18 Ein ähnlicher Fall liegt vor bei dem französischen Augustinereremiten Arnaldus de Bor-
nossio, der 1521 mit Zustimmung des Generalpriors nach Deutschland reiste, gentis
nostrae vitae ordinem contemplaturus, tum Lutherum illum probaturus. AGA, Dd 14,
fol. 186v. Alonso, Gabrielis Registrum I (s. Anm. 3), Nr. 1297.

19 In Wittenberg studierten Mönche aus den nicht zur Observanz gehörenden Konventen
Lippstadt, Einbeck, Königsberg in der Neumark, Alsfeld, Würzburg, Zerbst, Konitz,



begreiflich, 24SS dem Ordensbruder allzu bereitwillig dessen Wunsch
erfüllt und ıhn ach Wittenbereg gewlesen hat, zum al Schnabel auch 1n der

Lage, die durch die Verhängung des päpstlichen Bannes hber Luther
eingetreten WAaLlL, sıch seINeEmM Lehrer hbekannte 20

In Wittenberg begegnet 1 Wıntersemester 222 L11UT C1nNn eiINZIgEr LIC  ar

eingeschriebener Augustiner m1t Namen Nicolaus. Er findet sıch nıiıcht
1n der Studentenmatrikel, sONdern wırd 1n den Akten der theologischen
Fakultät ZENANNT., AÄAm 209 Oktober 522 wurde Nicolaus (‚0C1 als haccalau-
Teus biblicus, WOZU ıhn der Ordensgeneral 1 Frühjahr 1521I Promovı1ert
hatte, rezıplert, d 1n dıe theologische Fakultät aufgenommen. Karlstadt,
der damals Dekan der Theologen WAaLlL, machte 11 Dekanatsbuch darüber fol
genden Eintrag Frater Nicolaus (LOCIH, VISIS nobhis iteris 6177 gradus hacca-
Taureatus biblici, ST OmMNIUM in matriculam T Iocum
haccalaureorum die Mercur1} DOST 1em S1MONIS AT Iude T dedit dimidium
S1711 gradus.?! Vorausgegangen W IT also eiInNne Prüfung Se1INeETr Unterlagen, namı-
lıch der VOo Ordensgeneral ausgestellten HÄtterae testimoniales .22 ITrotz der
hbei1 Bettelmönchen üblichen Ermäfßigung der Gebühren gab Offen bar Pro-
bleme LIenn Karlstadt strich den Eintrag 11 Dekanatsbuch wıieder m1t der
Begründung: quon1aAm nohutit integram pecunNı1am dare, tilgte annn jedoch
wıederum diese Naotız unN! vermerkte Rande FECEPTUS.*5

Aus se1INeTr Eersten Ekintragung 11 Dekanatsbuch erfahren WIT also den
Famıliennamen UNSCTIES Nicolaus 1n latınısierter Oorm (‚0C1 1st ehesten
Aquivalent für das deutsche » KO Ch «, doch zönnte C1nN spaterer Quellenbe-
leg S.U.| auch »„»KUlt7e« als deutsche Entsprechung nahelegen. Der /Zeıt-
punkt der Aufnahme auch dem I)atum des Briefes, den Nicolaus

Münnerstadt, Osnabrück und Patollen. Vel die Angaben den studierenden Mitglie-
ern des Wittenberger Konvents bei WENTZ, [ )as Augustinereremitenkloster 1n Wıt-
tenberg in [ )as Bıstum Brandenburg GermSac 1/3,2), IL, ear ÄBBEB WENTZ,
194L, 440-499], 460-499
chnabe Lrat bald als evangelischer Prediger auf und 1st nach eINem Konflikt mi1t dem
noch altgläubigen Landgrafen Philipp 525 nach Wittenberg geflohen Vel SCHNEIDER,
chnabe S ÄAnm 1 }, 171-176

FÖRSTEMANN ‚Ed.), Liber LDecanorum Facultatis Theologicae Academıiae Viteber-
ZeNSIS, 53 S,
Solche iterae testimontTales werden erwähnt 1mM Liber LDecanorum 6.17.19{.

25 Liber LDecanorum AÄAnm
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es begreiflich, dass er dem Ordensbruder allzu bereitwillig dessen Wunsch
erfüllt und ihn nach Wittenberg gewiesen hat, zumal Schnabel auch in der
neuen Lage, die durch die Verhängung des päpstlichen Bannes über Luther
eingetreten war, sich zu seinem Lehrer bekannte.20

In Wittenberg begegnet im Wintersemester 1522/23 nur ein einziger neu
eingeschriebener Augustiner mit Namen Nicolaus. Er findet sich nicht
in der Studentenmatrikel, sondern wird in den Akten der theologischen
Fakultät genannt. Am 29. Oktober 1522 wurde Nicolaus Coci als baccalau-
reus biblicus, wozu ihn der Ordensgeneral im Frühjahr 1521 promoviert
hatte, rezipiert, d.h., in die theologische Fakultät aufgenommen. Karlstadt,
der damals Dekan der Theologen war, machte im Dekanatsbuch darüber fol-
genden Eintrag: Frater Nicolaus Coci, visis a nobis literis sui gradus bacca-
laureatus biblici, receptus est omnium consensu in matriculam et locum
baccalaureorum die Mercurij post diem Simonis et Iudę et dedit dimidium
sui gradus.21 Vorausgegangen war also eine Prüfung seiner Unterlagen, näm-
lich der vom Ordensgeneral ausgestellten litterae testimoniales.22 Trotz der
bei Bettelmönchen üblichen Ermäßigung der Gebühren gab es offenbar Pro-
bleme. Denn Karlstadt strich den Eintrag im Dekanatsbuch wieder mit der
Begründung: quoniam noluit integram pecuniam dare, tilgte dann jedoch
wiederum diese Notiz und vermerkte am Rande: receptus.23

Aus seiner ersten Eintragung im Dekanatsbuch erfahren wir also den
Familiennamen unseres Nicolaus in latinisierter Form: Coci ist am ehesten
Äquivalent für das deutsche »Koch«, doch könnte ein späterer Quellenbe-
leg (s.u.) auch »Kütze« als deutsche Entsprechung nahelegen. Der Zeit-
punkt der Aufnahme passt auch zu dem Datum des Briefes, den Nicolaus

Münnerstadt, Osnabrück und Patollen. Vgl. die Angaben zu den studierenden Mitglie-
dern des Wittenberger Konvents bei G. Wentz, Das Augustinereremitenkloster in Wit-
tenberg (in: Das Bistum Brandenburg [GermSac I/3,2], II, bearb. v. G. Abb / G. Wentz,
1941, 440–499), 460–499.

20 Schnabel trat bald als evangelischer Prediger auf und ist nach einem Konflikt mit dem
noch altgläubigen Landgrafen Philipp 1523 nach Wittenberg geflohen. Vgl. Schneider,
Schnabel (s. Anm. 1), 171–176.

21 K.E. Förstemann (Ed.), Liber Decanorum Facultatis Theologicae Academiae Viteber-
gensis, 1838, 27.

22 Solche literae testimoniales werden erwähnt im Liber Decanorum 16.17.19f.
23 Liber Decanorum 27, Anm. 1.



C ’0C1 November, also Offenbar 11UT wen1ge lage ach sSeINeEeTr Ankunft,
den General schrieb.
Wahrscheinlich wohnte Nicolaus als Ordensangehöriger 11 Schwarzen

Kloster der Augustinereremiten, m1t dem gebannten Luther C1-
11IC ach Obwohl sıch ach den Wittenberger Unruhen 1 Herbst un
Wınter 5S21I /22 die CITEHTEC Stimmung 11 Kloster un 1n der Stadt se1It LU-
thers Rückkehr VOo  = der Wartburg wıeder beruhigt hatte, hlieh das Kloster
als Autenthaltsort Luthers C1nN Brennpunkt des Geschehens un eiInNne Nach-
richtenbörse, ständig CUu«C Berichte hber die evangelische ewegung 1n
Deutschland eintrafen.

Was weıiß Nicolaus C ’0C1 dem Generalprior 1n Rom miıitzuteijlen? ET
1st nıcht imstande, einen umfassenden Bericht 1efern. /Zu Recht be
merkt CT, der General werde » den Dıingen, die 1ler vorgehen,
durch den vorliegenden Brief 1L11UT Ce1N klein wen1g erfahren«. Nicolaus
selbst, der jahrelang 1n Rom gelebt und studiert hatte, scheıint VOo  = den
Neuerungen aufgewühlt und ohl auch VvVerwırrt se1N, enn 616 kom-
111  = ıhm SrOMS VOTL, 21SS 616 sSe1In (:e1st nıcht fassen könne. ET gebraucht
eiINe reformatorische Parole, indem VOo der »evangelischen Lehre,
die 1ler wıeder auflebt«, spricht, un WL die VOo  = Luther durch Schrif-
tCNH, Predigten und derartiges« ausgelöste ewegung charakterisiert,
24SS schon überall 1n Deutschland das Licht und die SOgENANNLE*4 CVdl18C-
lısche Freiheit autftzuscheinen beginne, benutzt eiINe Lichtmetapher, die
hbe1 Luther und selnen Anhängern SCIIM als Ausdruck für das Geschichtsbe-
wusstseın eiINer geradezu eschatologisch gedeuteten Wende gebraucht
wurde 25 Signalisiert das Zustimmung‘ der 1st das ıronısch geme1l1nt£f?®

I eWendung UT VOCANET rückt keine Distanzıerung ALLS (»wie O1< die Anhänger Luthers
»S1E nennen«J, sondern 1st tormelhaftt alg »WI1e 1114  - 616e NeNNt« der »SOgCNANNTLE « über-
SEetIZzen Vgl ebenso Ende des Brietes collecta, UT VOCANET „die sOoOgenannte Kollekte.

25 Vel twa WAR 5} Nr 629 Verum ( LL 1am ON Aatur 2t fulgeat Fux euangel1
der WAR 5} si,7{%, Nr 659 taupıtz G1 derjenige, DE [AUCLL DPIIMUM coepi1t euangel1
Fux de teneDbDris spiendescere In COrdihus nOStrIS. /7Z7um heilsgeschichtlichen Rahmen vel

MOEFEILLER STACKMANN, Städtische Predigt 1n der Frühzeit der Retormation. Fıne
Untersuchung eutscher Flugschriften der re 1522 his 1520 AAWG.PH 1996,
bes 1—5

.6 So KUNZELMANN, Geschichte S ÄAnm 3} der TEe1Il11ClC 11ULT den tendenziösen UsSZug ALULLS

diesem Briet zannte.
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Coci am 3. November, also offenbar nur wenige Tage nach seiner Ankunft,
an den General schrieb.

Wahrscheinlich wohnte Nicolaus als Ordensangehöriger im Schwarzen
Kloster der Augustinereremiten, d.h. mit dem gebannten Luther unter ei-
nem Dach. Obwohl sich nach den Wittenberger Unruhen im Herbst und
Winter 1521/22 die erregte Stimmung im Kloster und in der Stadt seit Lu-
thers Rückkehr von der Wartburg wieder beruhigt hatte, blieb das Kloster
als Aufenthaltsort Luthers ein Brennpunkt des Geschehens und eine Nach-
richtenbörse, wo ständig neue Berichte über die evangelische Bewegung in
Deutschland eintrafen.

Was weiß Nicolaus Coci dem Generalprior in Rom mitzuteilen? Er
ist nicht imstande, einen umfassenden Bericht zu liefern. Zu Recht be-
merkt er, der General werde »von den neuen Dingen, die hier vorgehen,
durch den vorliegenden Brief nur ein klein wenig erfahren«. Nicolaus
selbst, der jahrelang in Rom gelebt und studiert hatte, scheint von den
Neuerungen aufgewühlt und wohl auch verwirrt zu sein, denn sie kom-
men ihm so groß vor, dass sie sein Geist nicht fassen könne. Er gebraucht
eine reformatorische Parole, indem er von der »evangelischen Lehre,
die hier wieder auflebt«, spricht, und wenn er die von Luther »durch Schrif-
ten, Predigten und derartiges« ausgelöste Bewegung so charakterisiert,
dass schon überall in Deutschland das Licht und die sogenannte24 evange-
lische Freiheit aufzuscheinen beginne, benutzt er eine Lichtmetapher, die
bei Luther und seinen Anhängern gern als Ausdruck für das Geschichtsbe-
wusstsein einer geradezu eschatologisch gedeuteten Wende gebraucht
wurde.25 Signalisiert das Zustimmung? Oder ist das ironisch gemeint?26

24 Die Wendung ut vocant drückt keine Distanzierung aus (»wie sie« – die Anhänger Luthers –
»sie nennen«), sondern ist formelhaft als »wie man sie nennt« oder »sogenannte« zu über-
setzen. Vgl. ebenso am Ende des Briefes collecta, ut vocant = »die sogenannte Kollekte«.

25 Vgl. etwa WAB 3; 102,37, Nr. 629: Verum cum iam oriatur et fulgeat lux aurea euangelii
oder WAB 3; 155f,7f, Nr. 659: Staupitz sei derjenige, per quem primum coepit euangelii
lux de tenebris splendescere in cordibus nostris. Zum heilsgeschichtlichen Rahmen vgl.
B. Moeller / K. Stackmann, Städtische Predigt in der Frühzeit der Reformation. Eine
Untersuchung deutscher Flugschriften der Jahre 1522 bis 1529 (AAWG.PH 3,220), 1996,
bes. 301–311.

26 So Kunzelmann, Geschichte (s. Anm. 3), der freilich nur den tendenziösen Auszug aus
diesem Brief kannte.



Als ETSTES teıilt dem Ordensgeneral mıit, 4SS dem Studienziel
der Doktorpromotion ‚ Magister der Theologie werden! 1Tre geworden sel,
da 11 Lichte des Evangeliums »WIT ULL15 nämlich auft Erden niıcht elster
magister) LICT1LLIENN dürfen« \Mt 23,10); deshalb habe sıch diese „»Fiıitelkei-
fen Oder echer Missbräuche« A LLS dem Kopf geschlagen. Auf diese Bemerkung
wırd och 7zurückzukommen Se1IN.

Stichwortartig Nicolaus ein1ıge einschneidende Umwälzungen:
LDer „»Unterschied 7zwischen Religiosen, Priestern unN! La1en«27 1st aufgeho-
ben m1t der Begründung Röm 10,12 3C5 gibt 1L11UT eiNen Herrn ber alle
Dramatisch sSınd die Veränderungen, die sıch 11 mönchı:schen Leben Ze1-
SCIL »„»[dIie Brüder tTretfen frei A LLS ıhren Klöstern AaUS, heiraten, leben VOo  = ıh
ICT Hände Arbeit, auch die Priester. Aus dem Wittenberger Konvent
TE hıs Ende November 52I schon der EtIwa Mönche ausgetreten,?®©
hıs Antang Februar 1522 WT ıhre ahl auft fünf hıs sechs n_

geschrumpft.?9 uch 1n anderen Klöstern W1e 1n Erturt, Nordhausen un
Herzberg der schwarzen Elster hatte das „Auslaufen« begonnen.3° [ )as
5SUs Epiphaniaskapitel der Reformkongregation der Augustiner 1n Wıtten-
berg Antang des Jahres hatte freigestellt, 1 Kloster C1nN VOo  =

Möglich 1St uch relig10sorum qls Adjektiv Ssacerdotum betrachten: erMönchs-
prlester« (Priestermönche]).

78 ÄAm November berichtete der Wittenberger Augustinerprilor Helt dem Kurfürsten,
4aSsSs dreizehn Mönche au/fßs dem clostefr} SULISCLI vnnd Adas kleidt des Ordens VOf} sıch SC-
worffen hätten { MOUÜLLER, I e Wittenberger ewegung und 522 I e orgänge 1n
und Wittenberg während Luthers Wartburgaufenthalt, 119 1L, 68} ÄAm 5 November
chrieh Felix Ulscenius Woligang (Lapıto: ummdecim onachı: Vestem INUtEAaruüun
(aa0., 71}
Hugold Va  - FEinsiedel Kurtürst Friedrich Februar 1522 ( MÜLLER, ewegung
s ÄAnm 28], L77).

5 Vel KOLDE, e deutsche Augustiner-Congregation und Johann Va  - taupıltz, 579,
350 3831

51 Vel aaU., 378—3 XO LOHSE, I e Kritik Mönchtum bei Luther und Melanc.  On in
DERS., Evangelium 1n der Geschichte, hg (:RANE MOELLER PESCH, 1988,
80_96)/ U, verlegt das Kapitel irrtumlich In den Oktober 1521 I e Beschlüsse sind ahb
gedruckt bei MOÜLLER, ewegung S AÄAnm 28), 147/-—1I1 1L, Nr 67 In der Lıteratur wiırd häu:
fig nıcht beachtet, 4asSs 11ULT die ersion den OT zZ1ellen ext bietet, während 1ne $11r
die Verbreitung In der Offentlichkeit bearbeitete Fassung darstellt, deren Vertasserschaft
UuUurc Melanc.  On MOUÜLLER, ewegung S ÄAnm 28), 147/7, ÄAnm plausibel gemacht hat

1919

Als erstes teilt er dem Ordensgeneral mit, dass er an dem Studienziel
der Doktorpromotion (Magister der Theologie zu werden) irre geworden sei,
da im Lichte des Evangeliums »wir uns nämlich auf Erden nicht Meister
(magister) nennen dürfen« (Mt 23,10); deshalb habe er sich diese »Eitelkei-
ten oder eher Missbräuche« aus dem Kopf geschlagen. Auf diese Bemerkung
wird noch zurückzukommen sein.

Stichwortartig nennt Nicolaus einige einschneidende Umwälzungen:
Der »Unterschied zwischen Religiosen, Priestern und Laien«27 ist aufgeho-
ben mit der Begründung (Röm 10,12) »es gibt nur einen Herrn über alle«.
Dramatisch sind die Veränderungen, die sich im mönchischen Leben zei-
gen: »Die Brüder treten frei aus ihren Klöstern aus, heiraten, leben von ih-
rer Hände Arbeit, so auch die Priester.« Aus dem Wittenberger Konvent wa-
ren bis Ende November 1521 schon 15 der etwa 40 Mönche ausgetreten,28

bis Anfang Februar 1522 war ihre Zahl auf fünf bis sechs zusammen-
geschrumpft.29 Auch in anderen Klöstern wie in Erfurt, Nordhausen und
Herzberg an der schwarzen Elster hatte das »Auslaufen« begonnen.30 Das
sog. Epiphaniaskapitel der Reformkongregation der Augustiner in Witten-
berg zu Anfang des Jahres 152231 hatte es freigestellt, im Kloster ein von

27 Möglich ist auch religiosorum als Adjektiv zu sacerdotum zu betrachten: »aller Mönchs-
priester« (Priestermönche).

28 Am 12. November berichtete der Wittenberger Augustinerprior Helt dem Kurfürsten,
dass dreizehn Mönche auß dem closte[r] gangen vnnd das kleidt des ordens von sich ge-
worffen hätten (N. Müller, Die Wittenberger Bewegung 1521 und 1522. Die Vorgänge in
und um Wittenberg während Luthers Wartburgaufenthalt, 21911, 68). Am 30. November
schrieb Felix Ulscenius an Wolfgang Capito: Quindecim Monachi vestem mutarunt
(aaO., 71).

29 Hugold von Einsiedel an Kurfürst Friedrich am 2. Februar 1522 (Müller, Bewegung
[s. Anm. 28], 177).

30 Vgl. Th. Kolde, Die deutsche Augustiner-Congregation und Johann von Staupitz, 1879,
380. 383f.

31 Vgl. aaO., 378–380. B. Lohse, Die Kritik am Mönchtum bei Luther und Melanchthon (in:
Ders., Evangelium in der Geschichte, hg. v. L. Grane / B. Moeller / O.H. Pesch, 1988,
80–96), 93, verlegt das Kapitel irrtümlich in den Oktober 1521. Die Beschlüsse sind ab-
gedruckt bei Müller, Bewegung (s. Anm. 28), 147–151, Nr. 67. In der Literatur wird häu-
fig nicht beachtet, dass nur die Version A den offiziellen Text bietet, während B eine für
die Verbreitung in der Öffentlichkeit bearbeitete Fassung darstellt, deren Verfasserschaft
durch Melanchthon Müller, Bewegung (s. Anm. 28), 147, Anm. 2 plausibel gemacht hat.



Missbräuchen gerein1gtes Leben ach der reinen Lehre des Evangeliums
führen Oder „auft eiInNne vollkommenere ! Weılse für Christus leben«,3?

Al  =) [dIie aZu Befähigten sollten die Brüder 11 Kloster 1 Wort
(:ottes unterwelsen, die anderen m1t Handarbeit den Lebensunterhalt VCI-

dienen. |DITS se1t ein1ıger /Zeıt 1n Wittenberg INfeNS1IV diskutierte 7 ölıbats-
frage erfuhr eiInNne Zusplıtzung, als se1It Maı ein1ıge Priester demonstrativ
1n die Ehe LIatCNH, darunter TE1L ehemalige Wittenberger Studenten, VOo  =

denen eiINer Bartholomäus Bernhardiıi) LDozent und Rektor der Unıver-
cs1ıtat SCWESCIL W  — AÄAm I Januar 522 hatte Karlstadt geheiratet unN!

Februar 522 Justus Jonas. |diese aufsehenerregenden orgänge wurden
1n eINer Reihe VOo  = Flugschriften ZUT Priesterehe publizistisch bekanntge-
macht un verteidigt.33 och solche Konkretionen erwähnt Nicolaus C ’0C1
gegenüber dem CGieneral nıcht.

Als weıtere Umwälzung führt . 24SS nıcht mehr möglich sel,
sıch durch Betteln die bisherige Existenzgrundlage der Mendikanten!
den Lebensunterhalt erwerben 34 [ )as Betteln WT durch Beschluss
der Augustiner selbst, ebenfalls auft ıhrem Epiphanienkapitel, als schrift-
widrig abgestellt worden .35 Abgeschatft hatte 1114  = Ort als Folge theologi-
scher Kritik auch die Votivmessen 36 »Messen, Vigilien un allen SUs gelst-

Lohses Hınwelse auf Übereinstimmungen mi1t Melanchthons LOC1I „his 1n den Wortlaut
hinein« und Entsprechungen Melanchthons Freiheitsverständnis (aa0., U 5 und
ÄAnm SO} reffen er nıcht auf die authentischen Beschlüsse Z sondern 11ULE auıf die
ersion B, bestätigen I5 die Beobachtungen Müllers Auch die 1n der Lıteratur CII 71-
lerten programmatischen atze quod fide 18183  b fit, DecCcCatum ST (Röm vgl L.TJ-
IHER, Themata de vot1s, S; 323,6) und VOLUM CONFIAG Evangelium I818)  b VOTLUM, sed 1M-
pIetas ASTt tinden sich 11ULE 1m ext Melanchthons!

5 Udtenus 11, qu1 nohiscum VIVere, deserto COITUDTO VIitAde NOSTIAde fucOo, secundum DUFK1-
Evangelicae doctrinae velint, DOsSsSINt 7 qu1 VEIO perfectior1 MOdO Christo CUPI-

ANT VIVere, salvum SI1t 2t Hhberum |MÜLLER, ewegung s ÄAnm 28], 148}
353 Vel BUCKWALTER, I e Priesterehe 1n Flugschriften der ftrühen Retormation

68}, 1998
/7Zum Wertewandel vgl (CLH (JCKER, „Rechte Ärme« und „Bettler Orden« Fıne 1ICLC

Sicht Va  - TMUW und die Delegitimierung der Bettelmönche in Kulturelle Retorma-
t1002. Sinntormationen 1mM Umbruch 400-—I 600 VMPIG 145], hg JUSSEN KOS-
LOFSKY, 19090, 129-157}.

355 Vel MOUÜLLER, ewegung S ÄAnm 281, 1485
Vel eb  Q
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Missbräuchen gereinigtes Leben nach der reinen Lehre des Evangeliums zu
führen oder »auf eine vollkommenere [!] Weise für Christus zu leben«,32

d.h. auszutreten. Die dazu Befähigten sollten die Brüder im Kloster im Wort
Gottes unterweisen, die anderen mit Handarbeit den Lebensunterhalt ver-
dienen. Die seit einiger Zeit in Wittenberg intensiv diskutierte Zölibats-
frage erfuhr eine Zuspitzung, als seit Mai 1521 einige Priester demonstrativ
in die Ehe traten, darunter drei ehemalige Wittenberger Studenten, von
denen einer (Bartholomäus Bernhardi) sogar Dozent und Rektor der Univer-
sität gewesen war. Am 19. Januar 1522 hatte Karlstadt geheiratet und am
9. Februar 1522 Justus Jonas. Diese aufsehenerregenden Vorgänge wurden
in einer Reihe von Flugschriften zur Priesterehe publizistisch bekanntge-
macht und verteidigt.33 Doch solche Konkretionen erwähnt Nicolaus Coci
gegenüber dem General nicht.

Als weitere Umwälzung führt er an, dass es nicht mehr möglich sei,
sich durch Betteln – die bisherige Existenzgrundlage der Mendikanten! –
den Lebensunterhalt zu erwerben.34 Das Betteln war sogar durch Beschluss
der Augustiner selbst, ebenfalls auf ihrem Epiphanienkapitel, als schrift-
widrig abgestellt worden.35 Abgeschafft hatte man dort als Folge theologi-
scher Kritik auch die Votivmessen.36 »Messen, Vigilien und allen sog. geist-

Lohses Hinweise auf Übereinstimmungen mit Melanchthons Loci »bis in den Wortlaut
hinein« und Entsprechungen zu Melanchthons Freiheitsverständnis (aaO., 93 und
Anm. 80) treffen daher nicht auf die authentischen Beschlüsse zu, sondern nur auf die
Version B, bestätigen also die Beobachtungen Müllers. Auch die in der Literatur gern zi-
tierten programmatischen Sätze quod ex fide non fit, peccatum est (Röm 14,23; vgl. Lu-

ther, Themata de votis, WA 8; 323,6) und votum contra Evangelium non votum, sed im-
pietas est finden sich nur im Text Melanchthons!

32 Quatenus ii, qui nobiscum vivere, deserto corrupto vitae nostrae fuco, secundum puri-
tatem Evangelicae doctrinae velint, possint. Si qui vero perfectiori modo Christo cupi-
ant vivere, salvum sit et liberum (Müller, Bewegung [s. Anm. 28], 148).

33 Vgl. S.E. Buckwalter, Die Priesterehe in Flugschriften der frühen Reformation
(QFRG 68), 1998.

34 Zum Wertewandel vgl. Ch. Ocker, »Rechte Arme« und »Bettler Orden«. Eine neue
Sicht von Armut und die Delegitimierung der Bettelmönche (in: Kulturelle Reforma-
tion. Sinnformationen im Umbruch 1400–1600 [VMPIG 145], hg. v. B. Jussen / C. Kos-

lofsky, 1999, 129–157).
35 Vgl. Müller, Bewegung (s. Anm. 28), 148.
36 Vgl. ebd.



lıchen Dıingen wiırd keinerleli Glauben geschenkt«, schreıibht Nıikolaus 37
Wenn weıter berichtet, 24SS klösterlicher Besıiıtz von den Mönchen! auf
gegeben, Mönche ın der Gesellschaft) verachtet und der Klerus von den
Obrigkeiten! steuerpflichtig gemacht würden, entspricht 165 weıtverbrei-

Umbruchserscheinungen der damaligen Jahre,38 unN! der Abbau der
Steuer- un anderer Kklerikaler Privilegien verschärfte Tendenzen, die hbe
reits VOT der Reformation beobachten waren.>*” Nikolaus führt diese ET-
scheinungen darauf zurück, 24S5S ach dem Ma{fßstah des Evangeliums alles,
W 15 als VOo  = Menschen eingerichtet gelte ( »Jede menschliche Pflanzung«J,
beseitigt werde 40

AÄAm Schluss SE1INES Brietes kommt Nicolaus C ’OC1 auf einNnen Auftrag
sprechen, den ıhm der Generalprior mitgegeben hatte, nämlıch sıch hbe1
dem Provinzıal ach der ausstehenden Kollekte erkundigen. [dIie VCI-

äinderte S1ituation 1n Deutschland hatte auch aZu geführt, 4SS die F1nN-
zünfte der Klöster dramatısch zurückgegangen Im Augustinerklos-
ter Zerbst EtIwa die Einnahmen csechr eingebrochen, 4SS schon

522 der Unterhalt der Mönche schwierig wurde 41 [dIie sächsisch-thüringi1-
sche Provınz hatte ach USWEeIS des Kollektenhbuchs des Generals bereıits
se1lt 15158 dıe Jahresabgaben VOo  = 3 rheinıschen Culden nıcht mehr
die Ordensleitung entrichtet 42 Wiederholte Mahnungen43 den Provın-
71a1 Gerhard Hecker, Schnabels Vorgänger 11 Amt, ohne Ertolg g —_
blieben. Nicolaus C ’OC1 kannn ber diese Angelegenheit nıchts vermelden,
glaubt aber, „»dass der Provinzıial kaum den Unterhalt für sıch selhst

/ur Kritik der Messe und Messopter 1n den Flugschriften vgl MOEFEILLER STACK-
MANN, Predigt S ÄAnm 25}, 327%.

35 /ur Kritik Mönchtum 1n den Flugschriften vel aaU., 320f.
Vel MOELLER, Kleriker qls Bürger in DERS., I e Retormation und das Mittelalter. KIır-
chenhistorische Autfsätze, hg SCHILLING, 10YL, 35—52/).
/ur Polemilk „Menschenlehre«, „Menschensatzung«, „Menschengebot« 1n den
Flugschriften vel MOELLER STACKMANN, Predigt S ÄAnm 25), 330—552

4 I Vel WENTZ, Augustinereremitenkloster S ÄAnm 19}, 43
42 AGA, Codex Collette del Cienerale 1441—15 L el
43 ÄAm September und November L April und Oktober 1520U, (AGA, L’d 54

tol 1O7)WV. L1IS5L. 151V. LSYOV ÄLONSO, Cabrielis Regiıstrum s ÄAnm 31, Nr KSO 0957
1 200 1455/).
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lichen Dingen wird keinerlei Glauben geschenkt«, schreibt Nikolaus.37

Wenn er weiter berichtet, dass klösterlicher Besitz (von den Mönchen) auf-
gegeben, Mönche (in der Gesellschaft) verachtet und der Klerus (von den
Obrigkeiten) steuerpflichtig gemacht würden, entspricht dies weitverbrei-
teten Umbruchserscheinungen der damaligen Jahre,38 und der Abbau der
Steuer- und anderer klerikaler Privilegien verschärfte Tendenzen, die be-
reits vor der Reformation zu beobachten waren.39 Nikolaus führt diese Er-
scheinungen darauf zurück, dass nach dem Maßstab des Evangeliums alles,
was als von Menschen eingerichtet gelte (»jede menschliche Pflanzung«),
beseitigt werde.40

Am Schluss seines Briefes kommt Nicolaus Coci auf einen Auftrag zu
sprechen, den ihm der Generalprior mitgegeben hatte, nämlich sich bei
dem Provinzial nach der ausstehenden Kollekte zu erkundigen. Die ver-
änderte Situation in Deutschland hatte auch dazu geführt, dass die Ein-
künfte der Klöster dramatisch zurückgegangen waren. Im Augustinerklos-
ter Zerbst waren etwa die Einnahmen so sehr eingebrochen, dass schon
1522 der Unterhalt der Mönche schwierig wurde.41 Die sächsisch-thüringi-
sche Provinz hatte nach Ausweis des Kollektenbuchs des Generals bereits
seit 1518 die Jahresabgaben von 30 rheinischen Gulden nicht mehr an
die Ordensleitung entrichtet.42 Wiederholte Mahnungen43 an den Provin-
zial Gerhard Hecker, Schnabels Vorgänger im Amt, waren ohne Erfolg ge-
blieben. Nicolaus Coci kann über diese Angelegenheit nichts vermelden,
glaubt aber, »dass der Provinzial kaum den Unterhalt für sich selbst zusam-

37 Zur Kritik an der Messe und am Messopfer in den Flugschriften vgl. Moeller / Stack-

mann, Predigt (s. Anm. 25), 327f.
38 Zur Kritik am Mönchtum in den Flugschriften vgl. aaO., 329f.
39 Vgl. B. Moeller, Kleriker als Bürger (in: Ders., Die Reformation und das Mittelalter. Kir-

chenhistorische Aufsätze, hg. v. J. Schilling, 1991, 35–52).
40 Zur Polemik gegen »Menschenlehre«, »Menschensatzung«, »Menschengebot« in den

Flugschriften vgl. Moeller / Stackmann, Predigt (s. Anm. 25), 330–332.
41 Vgl. Wentz, Augustinereremitenkloster (s. Anm. 19), 435.
42 AGA, Codex Ll 2: Collette del P. Generale 1441–1519, Teil B.
43 Am 24. September und 20. November 1519, 6. April und 23. Oktober 1520, (AGA, Dd 13,

fol. 102v. 115r. 131v. 159v – Alonso, Gabrielis Registrum I [s. Anm. 3], Nr. 880. 987.
1200. 1455).



mengebracht hat«, unN! kündigt einNnen Bericht des Provinzıals Als Schna-
hel annn dem CGeneral mitteilte, 24SS sıch außerstande sehe, dıe Abgaben

entrichten, brachte dieser dafür keıin Verständnis autf 44 In Rom VCI-

mochte 1114  = sıch nıcht vorzustellen, W1e csehr die Stiımmung umgeschlagen
W IT unN! 1n welchem Ausma{fß auch die wirtschaftliche Lage der Klöster da
VOo  = betroffen W  —

Insgesamt hınterlässt der Brief eiNen ambivalenten Eindruck. Nicolaus
C ’0C1 schreıibht den Ordensgeneral, dem sıch verpflichtet fühlt, und 1n
seInNnem ZUTZEN Bericht 1st och W1€ Ordenssolidarıität spuren.
Se1ine e1igene Haltung gegenüber den grundstürzenden Neuerungen, die
stichwortartig aufzählt, wiırd des Gebrauchs reformatorischer Parolen
nıcht recht deutlich. Auftällig 1st VOT allem, 4SS hber die Person Luthers,
m1t dem doch 1 Wittenberger Kloster eINem ach lebte, dem (:e-
neral Sal nıchts erzählt. Er erwähnt ıhn 1L11UT als Urheber der Veränderungen,

ıhn aber nıcht EtIwa »UNSCICHN Martiın«, W1e se1INE Parteigänger
fun pflegten,45 sondern spricht geradezu distanzıierend VOo  = »Jenem Luther«.
Be1l der beobachtenden Ambivalenz des Briefes wiırd 1114  = och eiInNnen
Umstand 1n Rechnung stellen mMuUussen;: Nicolaus C ’OC1 schrieh A LLS Wıtten-
berg den Ordensgeneral 1n Rom Autft welchen egen dieses Schreiben
befördert wurde, w1ıssen WIT nıiıcht. Vielleicht hat sıch der Brietschreiber hbe

geäußert, 4SS ıhm die Beförderung sSeINeEeTr Zeilen nıcht getfährdet
C115 chien.

Der nächste Ekıntrag 1 theologischen Dekanatsbuch hber Nicolaus
meldet dessen studienkritischen Außerungen 1 Brieft den (:;ene-
ral den ortgang se1INeTr akademischen Laufbahn. Schon November

522 wurde nämlich Nicolaus (‚0C1 Tanglimmensis 7ZAL theologie
formatus AT SECNFENCIAFKITUS PromovIlert. Hıer wiırd als Heimatkonvent das
Kloster Anklam Tanglimensis A LLS Anklam! ZCHANNT. |diese Herkunftsan-
gabe stimmt insofern m1t den Angaben 1 römischen Ordensregister über-
e1n, als Nicolaus iıhnen zufolge A LLS der sächsischen Provınz STAMMLE,

Vel SCHNEIDER, chnabe S ÄAnm 1 }, 169 177
45 Vel (z:RANE, Martınus NOSTEer Luther In the (:erman Retorm Movement I1518-I1521I
V 155} 19094, bes 147-185 Vel uch ıuıntien die Bezeichnung Philippus NOSTeEr 1mM
Zzweıten Briet
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mengebracht hat«, und kündigt einen Bericht des Provinzials an. Als Schna-
bel dann dem General mitteilte, dass er sich außerstande sehe, die Abgaben
zu entrichten, brachte dieser dafür kein Verständnis auf.44 In Rom ver-
mochte man sich nicht vorzustellen, wie sehr die Stimmung umgeschlagen
war und in welchem Ausmaß auch die wirtschaftliche Lage der Klöster da-
von betroffen war.

Insgesamt hinterlässt der Brief einen ambivalenten Eindruck. Nicolaus
Coci schreibt an den Ordensgeneral, dem er sich verpflichtet fühlt, und in
seinem kurzen Bericht ist noch so etwas wie Ordenssolidarität zu spüren.
Seine eigene Haltung gegenüber den grundstürzenden Neuerungen, die er
stichwortartig aufzählt, wird trotz des Gebrauchs reformatorischer Parolen
nicht recht deutlich. Auffällig ist vor allem, dass er über die Person Luthers,
mit dem er doch im Wittenberger Kloster unter einem Dach lebte, dem Ge-
neral gar nichts erzählt. Er erwähnt ihn nur als Urheber der Veränderungen,
nennt ihn aber nicht etwa »unseren Martin«, wie es seine Parteigänger zu
tun pflegten,45 sondern spricht geradezu distanzierend von »jenem Luther«.
Bei der zu beobachtenden Ambivalenz des Briefes wird man noch einen
Umstand in Rechnung stellen müssen: Nicolaus Coci schrieb aus Witten-
berg an den Ordensgeneral in Rom. Auf welchen Wegen dieses Schreiben
befördert wurde, wissen wir nicht. Vielleicht hat sich der Briefschreiber be-
wusst so geäußert, dass ihm die Beförderung seiner Zeilen nicht gefährdet
erschien.

Der nächste Eintrag im theologischen Dekanatsbuch über Nicolaus
meldet – trotz dessen studienkritischen Äußerungen im Brief an den Gene-
ral – den Fortgang seiner akademischen Laufbahn. Schon am 18. November
1522 wurde nämlich F. Nicolaus Coci Tanglimmensis zum sacre theologie
formatus et sentenciarius promoviert. Hier wird als Heimatkonvent das
Kloster Anklam (Tanglimensis = aus Anklam) genannt. Diese Herkunftsan-
gabe stimmt insofern mit den Angaben im römischen Ordensregister über-
ein, als Nicolaus ihnen zufolge aus der sächsischen Provinz stammte, zu

44 Vgl. Schneider, Schnabel (s. Anm. 1), 169 u. 177.
45 Vgl. L. Grane, Martinus noster. Luther in the German Reform Movement 1518–1521

(VIEG 155), 1994, bes. 147–188. Vgl. auch unten die Bezeichnung Philippus noster im
zweiten Brief.



der das Kloster Anklam gehörte.4° I Ien Vorsıtz hbe1 der Dıisputation, die N1-
colaus für diesen rad qualifizierte, führte der Propst des Allerheiligen-
Sstifts, Justus Jonas, der hbe1 diesem alzademischen kczt den Protessor
Johann Dölsch alıas Feldkarch Vertrat.4/

Be1l diesen Repräsentanten des akademiıischen Lebens zOonnte dem e1INS-
t1gen römiıischen Subprior Nicolaus bewusst werden, 1n welchem » Ketzer-
NEST« sıch betfand. LDer Dekan Karlstadt, der ıhn 1n die Fakultät aufge-
LLIOTMMLLLEIN hatte, und der Professor Johann Dölsch VOo  = Johann Eolz hbe1
der Verkündung der Bannandrohungsbulle namentlich als Luthers » KOM-
plizen« angegeben worden .48 uch Justus Jonas, der Vorsitzende hbe1 der [ Iıs-
Putatıon, W IT C1nNn profilierter Parteigänger Luthers, W1e als dessen Be-
gleiter 7ZAL OrmMSer Reichstag un durch se1INE Schrift Cta T TeSs ZESTLAE
Doctoris artını Luther1 SOWIE als Übersetzer VOo  = Luther De VOtIS S_
EICIS Öffentlich geze1lgt hatte 49 Karlstadt und Jonas hatten 7zudem durch ıhre
Eheschliefßsungen VOT ein1ıgen Onaten ıhre Z ölıhbatskritik Öffentlich de.
monstriert und engaglerten sıch 1n der Folge publizistisch hbe1 der Verteidi-
UL der Priesterehe 5°

[dIie Thesenreihe, hber die Nicolaus C ’0C1 disputieren IMUsSStE, 1st erhal
tCNM; handelte sıch 27 VOo  = Justus Jonas aufgestellte Thesen De SpIirıtu
AT Äitera.5ı Vielleicht hatte Jonas dieses augustinische Thema, das 1n der fr

46 /u Anklam vgl EYSENBLÄTTER, I e Klöster der Augustiner-Eremiten 1mM Nordosten
Deutschlands 'Neumark, Pommern, Preussen) ‚Altpr.  SC 557 15908, 357-3911, 3671;
HOOGEWEG, e Stitter und Klöster der Provınz Pommern L, 10924, —1 KUNZEI.-
MANN, CGeschichte S ÄAnm 3}, 249—255

47 Liber decanorum 271 Nicolaus (/0C17 Tanglimmensis die Nouembris presidente
Diomino/ PrepnpOsiItO DEU feltkirchio DITOMOTUS ST theologie formatus 2t SENFENCIA-
17US

45 Vel FABISCH, Johannes Folz und die Publikationen der Bullen »FXsurge LIom1ne« und
„ JDece: Romanum Pontiticem« in BK 1486-1543| 1mM Streit der ahrhunderte RST
127], hg ISERLOH, 1988, 74-—-107), 96

49 Vel MAGER, „das WAalr viel e1IN andrer Mann«. Justus O0Nas Fın Leben m1t und $11r LU-
ther in Luther und SEe1INE Freunde, hg FREYBE, 1998, 10—27}; [ INGEL. ‚He.), Justus
O0Nas (1493-1 55} und SEe1INE Bedeutung $11r die Wittenberger Retormation ILStRLO ,
2000

5 Vel BUCKWALTER, Priesterehe S AÄAnm 331, bes 7996 I128-130.
51 e Thesen sind abgedruckt als lonae praepositı Wittenbergensis Disputatio LDe Sp1-

r1LtL et |ıtera in Propositiones Mart Luth ah 1N1t10 Euangelij i Wittenberg 35
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der das Kloster Anklam gehörte.46 Den Vorsitz bei der Disputation, die Ni-
colaus für diesen Grad qualifizierte, führte der Propst des Allerheiligen-
stifts, d.h. Justus Jonas, der bei diesem akademischen Akt den Professor
Johann Dölsch alias Feldkirch vertrat.47

Bei diesen Repräsentanten des akademischen Lebens konnte dem eins-
tigen römischen Subprior Nicolaus bewusst werden, in welchem »Ketzer-
nest« er sich befand. Der Dekan Karlstadt, der ihn in die Fakultät aufge-
nommen hatte, und der Professor Johann Dölsch waren von Johann Eck bei
der Verkündung der Bannandrohungsbulle namentlich als Luthers »Kom-
plizen« angegeben worden.48 Auch Justus Jonas, der Vorsitzende bei der Dis-
putation, war ein profilierter Parteigänger Luthers, wie er es als dessen Be-
gleiter zum Wormser Reichstag und durch seine Schrift Acta et res gestae
Doctoris Martini Lutheri sowie als Übersetzer von Luther De votis monas-
ticis öffentlich gezeigt hatte.49 Karlstadt und Jonas hatten zudem durch ihre
Eheschließungen vor einigen Monaten ihre Zölibatskritik öffentlich de-
monstriert und engagierten sich in der Folge publizistisch bei der Verteidi-
gung der Priesterehe.50

Die Thesenreihe, über die Nicolaus Coci disputieren musste, ist erhal-
ten; es handelte sich um 27 von Justus Jonas aufgestellte Thesen De spiritu
et litera.51 Vielleicht hatte Jonas dieses augustinische Thema, das in der frü-

46 Zu Anklam vgl. H. Eysenblätter, Die Klöster der Augustiner-Eremiten im Nordosten
Deutschlands (Neumark, Pommern, Preussen) (AltprMschr 35, 1898, 357–391), 367f; H.

Hoogeweg, Die Stifter und Klöster der Provinz Pommern Bd. 1, 1924, 1–12; Kunzel-

mann, Geschichte (s. Anm. 3), 249–255.
47 Liber decanorum 27f: F. Nicolaus Coci Tanglimmensis die XVIII. Nouembris pręsidente

D[omino] preposito pro feltkirchio promotus est sacrę theologię formatus et sentencia-
rius.

48 Vgl. P. Fabisch, Johannes Eck und die Publikationen der Bullen »Exsurge Domine« und
»Decet Romanum Pontificem« (in: J. Eck [1486–1543] im Streit der Jahrhunderte [RST
127], hg. v. E. Iserloh, 1988, 74–107), 96.

49 Vgl. I. Mager, »das war viel ein andrer Mann«. Justus Jonas – Ein Leben mit und für Lu-
ther (in: Luther und seine Freunde, hg. v. P. Freybe, 1998, 10–27); I. Dingel (Hg.), Justus
Jonas (1493–1555) und seine Bedeutung für die Wittenberger Reformation (LStRLO 11),
2009.

50 Vgl. Buckwalter, Priesterehe (s. Anm. 33), bes. 79–96 u. 128–130.
51 Die Thesen sind abgedruckt als D. Ionae praepositi Wittenbergensis Disputatio De spi-

ritu et Litera (in: Propositiones D. Mart. Luth. ab initio Euangelij […], Wittenberg 1538



hen Reformationsgeschichte eiINe hbedeutende Rolle spielte,5? mı1ıt Bedacht
für den Augustinereremiten gewählt. /Zu SCIIM wussten WIT, W1€ Nicolaus
die Thesen verteidigt hat

I die nächste Etappe 1n der alzademischen Laufbahn VOo  = Nicolaus C ’0C1
waAare die Promotion 7ZAL Hcentiatus SCWESCI, die normalerweise ach
7wel weıteren Semestern erfolgte, 1n denen der Sententiarius formatus die
Bücher I 11 und des Lombarden 1n SEeINeTr Vorlesung behandeln hatte
och LIızentıiat 1st Nicolaus C ’OC1 nıcht mehr geworden. [ )as hing VOT allem
m1t organgen 1n der Wittenberger Theologischen Fakultät ZAUL  CIl

Während der Doktorpromotion VOo  = 7wel Augustinern, Johannes Wester-
1T11LALLTIL und Gottschalk („rOp,53 kam Fehbruar 523 eInNnem alzade-
miıischen Eklat 54 Karlstadt erklärte als Promotor, werde künftig keine
Graduierungen mehr vornehmen. „»Und behauptete A LLS Matth 23, 4SS
nıemand Vater Oder elster auft Erden gcCHNannt werden solle, sondern elInNer
SC1 elster und Vater 11 Hımmel EfC. «55 |diese bildungskritischen Ansıch-
ten>®© hat Karlstadt nıcht EeTST hbe1 dieser Promotion publik gemacht. S1e sSınd

VDI 5746 und 5747|, unpag.), und danach KAWERATI Bearb.}, LDDer Brie:  echsel des
Justus O0Nas (GPS 17} 1554, SaAt LIen Dısputanten hat IH KOLDE, Wittenberger 1SPU-
tatiıonsthesen 1516-1522 ZKG L I1 590, 448-4711, 464, anhand des Dekanatsbuchs (1 -

mittelt.
5 Vel LOHSE, /7Z7um Wittenberger AuUgustin1smus. August1ins chrift De Spırıtu 2t Littera

1n der Auslegung bei taupıltz, Luther und Karlstadt in Augustine, the Harvest, and
Theology I 3000—J1 650| LESSays dedicated Heiko Augustinus Oberman 1n honor of hıs
oixtieth 1r  aY, ed by HAGEN, 019105 89—109], wieder 1: LOHSE, Evangelium 1n der
Geschichte, Studien ZUL Theologie der Kirchenväter und iıhrer Rezeption 1n der
Retormation, hg BORGER, 19958, 215—2530

55 /u Westermann und („rOp vel WENTZ, Augustinereremitenkloster S ÄAnm 19}, A8ot
498 /u Westermann vgl terner WESTERMANN, Johann Westermann ca 1480-—1534)
in Wegsttälische Lebensbilder 16, 2000, 46-—61 Lit. ]}

1,50909; MB  = 1L, Nr 25 /; WAR L 444; WA|l 76, Nr 150 I521, Nr 361 Vel
BRECHT, Martın Luther, Bd Ordnung und Abgrenzung der Retormation. 521—J1 52,
1956, 158

55 Aht contendebhat Matth nemımnem 3E Vocandum Datrem AUET Magıstrum In errd,
sed TEEF TEN: 3E Magıstrum 2t Datrem In Caelis AtCc So der Bericht Luthers 1mM Liber LIeca-

78 mi1t ÄAnm
56 /7Zum weıteren Kontext vgl VWINTERHAGER, Wittenberg und Marburg qls Unıversitäa-

ten der Retormation. Humanıiıstischer UIDIUC. reformatorische Bildungskrise und

224

hen Reformationsgeschichte eine bedeutende Rolle spielte,52 mit Bedacht
für den Augustinereremiten gewählt. Zu gern wüssten wir, wie Nicolaus
die Thesen verteidigt hat.

Die nächste Etappe in der akademischen Laufbahn von Nicolaus Coci
wäre die Promotion zum licentiatus gewesen, die normalerweise nach
zwei weiteren Semestern erfolgte, in denen der Sententiarius formatus die
Bücher III und IV des Lombarden in seiner Vorlesung zu behandeln hatte.
Doch Lizentiat ist Nicolaus Coci nicht mehr geworden. Das hing vor allem
mit Vorgängen in der Wittenberger Theologischen Fakultät zusammen.
Während der Doktorpromotion von zwei Augustinern, Johannes Wester-
mann und Gottschalk Grop,53 kam es am 3. Februar 1523 zu einem akade-
mischen Eklat.54 Karlstadt erklärte als Promotor, er werde künftig keine
Graduierungen mehr vornehmen. »Und er behauptete aus Matth. 23, dass
niemand Vater oder Meister auf Erden genannt werden solle, sondern einer
sei Meister und Vater im Himmel etc.«55 Diese bildungskritischen Ansich-
ten56 hat Karlstadt nicht erst bei dieser Promotion publik gemacht. Sie sind

[VD16 L 5746 und 5747], unpag.), und danach G. Kawerau (Bearb.), Der Briefwechsel des
Justus Jonas (GPS 17), 1884, 84f. Den Disputanten hat Th. Kolde, Wittenberger Dispu-
tationsthesen 1516–1522 (ZKG 11, 1890, 448–471), 464, anhand des Dekanatsbuchs er-
mittelt.

52 Vgl. B. Lohse, Zum Wittenberger Augustinismus. Augustins Schrift De Spiritu et Littera
in der Auslegung bei Staupitz, Luther und Karlstadt (in: Augustine, the Harvest, and
Theology [1300–1650]. Essays dedicated to Heiko Augustinus Oberman in honor of his
sixtieth birthday, ed. by K. Hagen, 1990, 89–109), wieder in: B. Lohse, Evangelium in der
Geschichte, Bd. 2: Studien zur Theologie der Kirchenväter und zu ihrer Rezeption in der
Reformation, hg. v. G. Borger, 1998, 213–230.

53 Zu Westermann und Grop vgl. Wentz, Augustinereremitenkloster (s. Anm. 19), 480f u.
498. Zu Westermann vgl. ferner H. Westermann, Johann Westermann (ca. 1480–1534)
(in: Westfälische Lebensbilder 16, 2000, 46–61 [Lit.]).

54 CR 1,599; MBW 1, Nr. 257; WAB 12; 444; WAT 1; 76, Nr. 159 u. 152f, Nr. 361. Vgl. M.

Brecht, Martin Luther, Bd. 2: Ordnung und Abgrenzung der Reformation. 1521–1532,
1986, 158.

55 Et contendebat ex Matth. 23 neminem esse vocandum patrem aut Magistrum in terra,
sed unum esse Magistrum et patrem in caelis etc. So der Bericht Luthers im Liber Deca-
norum 28 mit Anm. 1.

56 Zum weiteren Kontext vgl. W.E. Winterhager, Wittenberg und Marburg als Universitä-
ten der Reformation. Humanistischer Aufbruch, reformatorische Bildungskrise und



1n Wittenberg schon se1lt lingerem diskutiert worden, W1€ das Schreiben
VOo Nicolaus C ’OC1 VOo November 1522, also I1 TE1L Monate VOT JE-
11C Öffentlichen Eklat, beweist. Wıe WIT sahen, zıtlert Ort bereits Jjene
Stelle Mt 23, 1n dem gleichen Zusammenhang, 1n welchem 616 Karlstadt
hbe1 der Promotion C1nN Vierteljahr spater gebrauchte. Gleichwohl hat sıch
Nicolaus 1 November aber och 7ZAL Sententiatrtus formatus PromovIl1e-
TCN lassen.

Was 1st A LLS Nicolaus C’OC1 geworden? Wann Wittenbereg wıeder
verlassen hat, wWw1ssen WIT nıcht. Ciottfried Wentz hat die Vermutung geau-
ßert, 21SS Nicolaus C ’0C1 m1t dem Anklamer Augustiner Nicolaus Kutze
ıdentisch sSe1In könnte, der neben anderen Mitgliedern des Konvents 1n eiINer
Urkunde VOo 2 Juli 3 erwähnt WIird, der zufolge dıe Mönche 1 Na-
111  = des Klosters dessen Urkunden, Wertgegenstände un alles Ek1igentum

Zusicherung eINer lebenslangen Versorgung der Stadt übergaben.57
Wenn diese Identifizierung zutri{fft, annn 1st Nicolaus C ’OC1 der
stimmend klingenden Außerungen 1n seInNnem Brieft keıin Anhänger Luthers
geworden, sondern hat hıs ZUT Auflösung SE1INES Konvents 1 Kloster ALLS-

geharrt. Hatte Nicolaus C ’0C1 1n seInNnem Brieft den Ordensgeneral VCI-

merkt, 4SS „dıe Hotffnung aller auf das Betteln abgeschnitten« sel, hbe
klagen die Mönche auch 1n dieser Urkunde m1t Bitterkeit, infolge der
Neuerungen der Lutheraner könnten 616 als Bettler nıcht mehr das 7ZAL Le-
ben Öötıge erlangen.58

Hochschulretormdebatte 1m trühen 16 ahrhundert (Sachsen und Anhalt anrbuc. der
Historischen Komm1ssıon $11r Sachsen-Anhalt A 1999/2000, 189—-238]).
WENTZ, Augustinereremitenkloster S AÄAnm 19}, 498 I e Urkunde bei STAVENHAGEN,
Beschreibung der Stadt Anklam, 1773, 3431, und HOOGEWEG, STIFTER S AÄAnm 461,

55 i Adorch de Nigeringe der Lutteranen i WIC Bedeler LIVeS nottorfft nicht VE -

SUFESCIL moöogen |STAVENHAGEN, Anklam s ÄAnm 57], 343}.

2525

in Wittenberg schon seit längerem diskutiert worden, wie das Schreiben
von Nicolaus Coci vom 3. November 1522, also genau drei Monate vor je-
nem öffentlichen Eklat, beweist. Wie wir sahen, zitiert er dort bereits jene
Stelle Mt 23,10 in dem gleichen Zusammenhang, in welchem sie Karlstadt
bei der Promotion ein Vierteljahr später gebrauchte. Gleichwohl hat sich
Nicolaus im November aber noch zum Sententiarius formatus promovie-
ren lassen.

Was ist aus Nicolaus Coci geworden? Wann er Wittenberg wieder
verlassen hat, wissen wir nicht. Gottfried Wentz hat die Vermutung geäu-
ßert, dass Nicolaus Coci mit dem Anklamer Augustiner Nicolaus Kütze
identisch sein könnte, der neben anderen Mitgliedern des Konvents in einer
Urkunde vom 24. Juli 1530 erwähnt wird, der zufolge die Mönche im Na-
men des Klosters dessen Urkunden, Wertgegenstände und alles Eigentum
gegen Zusicherung einer lebenslangen Versorgung der Stadt übergaben.57

Wenn diese Identifizierung zutrifft, dann ist Nicolaus Coci trotz der zu-
stimmend klingenden Äußerungen in seinem Brief kein Anhänger Luthers
geworden, sondern hat bis zur Auflösung seines Konvents im Kloster aus-
geharrt. Hatte Nicolaus Coci in seinem Brief an den Ordensgeneral ver-
merkt, dass »die Hoffnung aller auf das Betteln abgeschnitten« sei, so be-
klagen die Mönche auch in dieser Urkunde mit Bitterkeit, infolge der
Neuerungen der Lutheraner könnten sie als Bettler nicht mehr das zum Le-
ben Nötige erlangen.58

Hochschulreformdebatte im frühen 16. Jahrhundert (Sachsen und Anhalt. Jahrbuch der
Historischen Kommission für Sachsen-Anhalt 22, 1999/2000, 189–238).

57 Wentz, Augustinereremitenkloster (s. Anm. 19), 498. Die Urkunde bei C.F. Stavenhagen,
Beschreibung der Stadt Anklam, 1773, 343f, und Hoogeweg, Stifter (s. Anm. 46), 10.

58 […] dorch de Nigeringe der Lutteranen […] wie Bedeler unses Lives nottorfft nicht ver-
sorgen mögen (Stavenhagen, Anklam [s. Anm. 57], 343).



IT 1EUS Oop10N Wittenberg, 1524 September
ACGAÄA, T fol T8ö2WV. Alonso, CGabrielis Regıistrum IT, Nr 1276, A434f.

LLILERARUM culusdam Vıtı Dopıon
Ne CO egregıe inpudenter AsÜU, mM1 PreCCDLOYFT, qu1 t1bı an eN11S me1ls

t1ensa molestus SumMb. Pro UL1, enım epistola abhs eiflagitata trıhus CT

obruo, sede efficıt ıd apud beneficientia CUa, utufunctusd 111CO mıhı
Offic10 videar, 61 ad alı08 scribens preterier1m. ON1 l1taque consule INDOT-
tunıtatem 11L1CA4111uhec t1hı lInterım aM1C1 gratique aN1ım1ı est1mon14
m1to, donec LDeus 1n€ CL restituerıt locum, 1n U UO t1hı commo{ode‘? SIA-
t1am referre DOSS1IM.

l1am enım Vittenbergam redil, (UJUALIL ANTE MENSESS domum ach
et l1ter feceram!, ubı magistratibus pecunla denuo 1N-

structusk Vuittenbergam 1USSUS “{ Invenı OMmMN14 ıbıdem
pacata tranquilla preterquam quod. MARILINO factum denuo 1CSU-
C1UmM (L Andrea Carlostadio, qu.1, ut ANTE biennıum s1ıhı Vuittenberge 110

arı Pprımas persensit, CsTt 1n 1US5 OCCUpPaVvıtque ıbıdem locum alı
U UCLIIL, ubı predicare et horrendas EexC1Itare tragedias ncep1Lt Prımo confregit
et excussıt imagınes, baptisma et S1111 Sacrament1ı altarıs eccles1i1a erl-
PuLt. Deinde habıtis 1n concıonel Oratıonıbus Martınum Lutherum hipocri-
CAamM, Pape antesıgnanum et vexıllıfterum VOCaVIt, Vuittenbergam Ba-
bılon1am et lernamm m alorum CSs55C PpredicaVvit. Postremo detestatus CsTt

baptisma et altarıs SacCrameNtUmM, ıllud IC et SUDETI VACaNCaIl, hoc
stultitie palam appellans. lam publicam disputationem mandatr

artıno. Habet, quı1 error e1IUs CONsSenNt1laAaNt homines aliquos “VOMNE 1N-
doctos°. BrevıterPpP nıhıl 110 audet Lamıd regNnat Nn hominer SPINLtUS
vert121n1s.59 u1d de uturum CON11Ccere quidem POSSUL. SHoc “A11C

predictums CsTt Paulo hereses CSsS5C ODOTrTtEerrE, utJ qu1 Christi SUNT, f1
des probetur. ®©° Ceterum hı homines artıno plus nNeZ0OC11 acıunt (UJUALIL
Papa (L omnıbus symmachıis SU1S et evangelio plus Officıunt (UJUALIL -
11C5S, quı1 palam contradıcunt. Sed ALLIC Saftls diu de Carlostadio, ad Cetera

Vel Jes 19,14
': Vel I KOor 11,19.
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II Vitus Dopion an N.N., Wittenberg, 1524 September 8.

AGA, Dd 14, fol. 182v. Alonso, Gabrielis Registrum II, Nr. 1278, S. 434f.

COPIA LITERARUM cuiusdam Viti Dopion

S. D. Nę ego egregie inpudenter ago, mi pręceptor, qui tibi aneniis meis to-
tiensa molestus sumb. Pro una enim epistola abs te efflagitata tribus cte
obruo, sedc efficit id apud me beneficientia tua, ut parum functusd meo mihi
officio videar, si ad alios scribens te pręterierim. Boni itaque consule inpor-
tunitatem meam atque hęc tibi interim amici gratique animi testimonia su-
mito, donec me Deus ine eum restituerit locum, in quo tibi commodef gra-
tiam referre possim.

Iam enim Vittenbergam redii, quam ante quattuor mensesg domum adh

cognatos et parentes iter fecerami, ubi a magistratibus pecunia denuo in-
structusk Vuittenbergam repetere iussus sum. Inveni autem omnia ibidem
pacata atque tranquilla pręterquam quod MARTINO factum denuo nego-
cium cum Andrea Carlostadio, qui, ut ante biennium sibi Vuittenbergę non
dari primas persensit, egressus est in rus occupavitque ibidem locum ali-
quem, ubi prędicare et horrendas excitare tragedias incępit. Primo confregit
et excussit imagines, baptisma et usum sacramenti altaris ex ecclesia eri-
puit. Deinde habitis in concionel orationibus Martinum Lutherum hipocri-
tam, Papę antesignanum et vexilliferum vocavit, Vuittenbergam autem Ba-
biloniam et lernamm malorum esse prędicavit. Postremo detestatus est
baptisma et altaris sacramentum, illud rem vanam et supervacaneam, hoc
panem stultitię palam appellans. Iam publicam disputationem mandatn

Martino. Habet, qui errori eius consentiant homines aliquos oomnes in-
doctoso. Breviterp nihil non audet tamq potenter regnat rin hominer spiritus
vertiginis.59 Quid de ea re futurum ne coniicere quidem possum. sHoc sane
predictums est a Paulo hereses esse oportere, ut eorum, qui Christi sunt, fi-
des probetur.60 Cęterum hi homines Martino plus negocii faciunt quam
Papa cum omnibus symmachis suis et evangelio plus officiunt quam om-
nes, qui palam contradicunt. Sed nunc satis diu de Carlostadio, ad cętera ve-

59 Vgl. Jes 19,14.
60 Vgl. 1Kor 11,19.



14 Symeon Grineus®7, COMMUNIS ille AMICUS nNOStTET, qu1 ANTE

Vuittenberga abiit, 14 Haindelberge! („TeCas ıteras Ordınarie profitetur®?,
Philippus NOSTET Oratıones Demosthenis olynthicas prelegit, 1110  xn Paulum
ad Romanaos INCEPtLUrUS CST, Pomeranus®3 psalterium interpretatur“,
Muartınus, ut dixi, IuctaturY (L Pseudoprophetis. Iu CTO ene optıme-
qUuUE ” ale I)atum Vuittenberge V1 1dus septembris 524

Vıtus Dopıon SCIHNDCI FUUS

A Alonso: NervV1i1s 1CUStTENS Alonso: 611 ( Alonso: oblatus, et Alonso:
TuUuCtUs bei Alonso Alonso xzonnte das Wort nıcht entzitffern. Alonso:
C Alonso: i Alonso: ftecerim Alonso: 1uste ACTUS Alonso: Cantıone
Alonso: terram Alonso zonnte das Wort nıcht lesen. ( - Alonso: (L indic1uis
Alonso: Bremser Alsonso: LLL 1- Alonso: theologiae ba Alonso: amets1ı dietum
Alonso: Haniddbergae Alonso: interpraetat Alonso: Iuctat Alonso: oprımeque.
Übersetzung:
opı1e des Briefes e1Nes gew1lssen e1lt op1ıon
Ich grüße dich Handele ich twa besonders unklug, meın Lehrer, der ich dir m1t meınen
Z eilen oft Jlästig bin? e1Nes Va  - dir verlangten Briefts überschütte ich dich mi1t
dreien; ber das bewirkt bei MI1r deine Gunstbezeugung, A4SS MI1r schiene, ich hätte
meıne Pflicht wen1£g rtüllt, WE ich andere schriebe und dir vorüberginge.
Halte IMır er meıne Unverschämtheit zZugute und nımm dir diese unterdessen qls
Zeugn1sse e1Nes treundschaftlichen und dankbaren (relstes, his ott mich wieder den
(JIrt 7zurückversetzen wird, dem ich dir bequem Dank J1 kann.

Ich bin nämlich schon nach Wittenberg zurückgekehrt, nachdem ich VT VIer Onaten
nach Hause den Verwandten und Eltern gerelst WAdlL, ich Va  - den Ratsherren mi1t
Cield versehen und geheißen wurde, nach Wittenberg zurückzukehren. Ich habe hber hier
es triedlich und ruhig vorgefunden, qaußer 4asSs dem Martınus PrNEeuTt e1IN Streithandel
m1t Andreas Karlstadt bereitet wurde, der, qls VT WPER1 Jahren eutflic tühlte, A4SS
iıhm In Wittenberg nıcht die Hauptrolle gegeben werde, ufs Land 1St, dort
e1INen (J)rt 1n Besitz C  ILLINCI hat, predigen und cchreckliche Tragödien autzu-
tühren begann. /uerst zerbrach und zerschlug die Bilder; die Taute und den CGebrauch
des Altarsakraments r1SS ALULS der Kirche heraus. Darauft NAannte In qls Predigt geha

OI Simon („IyNAaus (1493-1541), vel W IEH STREUBER, Art („+IyNäaus (RE3 7, I1599, 21
067 (+IyNAaus lehrte Va  - 524-—1 52Z2U 1n Heidelberg qls Professor der griechischen Sprache.
63 Johannes Bugenhagen (11485-1558); vel MÜLLER, Art Bugenhagen GG* 1L, 1997/7,

1852} it.); H.- LEDER, Johannes Bugenhagen Pomeranus. Nachgelassene Studien ZUL

Biographie. Miıt e1Ner Bibliographie ZUL Johannes-Bugenhagen-Forschung , hg
(:ARBE (zUMMELT, 00658
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niam. Symeon Grineus61, communis ille amicus noster, qui ante annum a
Vuittenberga abiit, iam Haindelberget Gręcas literas ordinarie profitetur62.
Philippus noster orationes Demosthenis olynthicas pręlegit, mox Paulum
ad Romanos grece incępturus est, Pomeranus63 psalterium interprętaturu,
Martinus, ut dixi, luctaturv cum Pseudoprophetis. Tu vero bene optime-
quew vale. Datum Vuittenberge vi° idus septembris 1524.

Vitus Dopion semper tuus
a-a Alonso: nerviis acustiens b Alonso: sim c-c Alonso: es oblatus, et d Alonso:
fructus e fehlt bei Alonso f Alonso konnte das Wort nicht entziffern. g Alonso: me-
ses h Alonso: a V i Alonso: fecerim k Alonso: iuste actus l Alonso: cantione (?) m

Alonso: terram n Alonso konnte das Wort nicht lesen. o-o Alonso: cum indiciis p

Alonso: Bremser q Alsonso: tum r-r Alonso: theologiae s-s Alonso: tametsi dictum t

Alonso: Haniddbergae u Alonso: interpraetat v Alonso: luctat w Alonso: oprimeque.

Übersetzung:

Kopie des Briefes eines gewissen Veit Dopion

Ich grüße dich. Handele ich etwa besonders unklug, mein Lehrer, der ich dir mit meinen
Zeilen so oft lästig bin? Statt eines von dir verlangten Briefs überschütte ich dich mit
dreien; aber das bewirkt bei mir deine Gunstbezeugung, dass es mir schiene, ich hätte
meine Pflicht zu wenig erfüllt, wenn ich an andere schriebe und an dir vorüberginge.
Halte mir daher meine Unverschämtheit zugute und nimm dir diese unterdessen als
Zeugnisse eines freundschaftlichen und dankbaren Geistes, bis Gott mich wieder an den
Ort zurückversetzen wird, an dem ich dir bequem Dank sagen kann.

Ich bin nämlich schon nach Wittenberg zurückgekehrt, nachdem ich vor vier Monaten
nach Hause zu den Verwandten und Eltern gereist war, wo ich von den Ratsherren mit
Geld versehen und geheißen wurde, nach Wittenberg zurückzukehren. Ich habe aber hier
alles friedlich und ruhig vorgefunden, außer dass dem Martinus erneut ein Streithandel
mit Andreas Karlstadt bereitet wurde, der, als er vor zwei Jahren deutlich fühlte, dass
ihm in Wittenberg nicht die Hauptrolle gegeben werde, aufs Land gegangen ist, dort
einen Ort in Besitz genommen hat, wo er zu predigen und schreckliche Tragödien aufzu-
führen begann. Zuerst zerbrach und zerschlug er die Bilder; die Taufe und den Gebrauch
des Altarsakraments riss er aus der Kirche heraus. Darauf nannte er in als Predigt gehal-

61 Simon Grynäus (1493–1541), vgl. W.Th. Streuber, Art. Grynäus (RE3 7, 1899, 218f).
62 Grynäus lehrte von 1524–1529 in Heidelberg als Professor der griechischen Sprache.
63 Johannes Bugenhagen (1485–1558); vgl. G. Müller, Art. Bugenhagen (RGG4 1, 1997,

1852) (Lit.); H.-G. Leder, Johannes Bugenhagen Pomeranus. Nachgelassene Studien zur
Biographie. Mit einer Bibliographie zur Johannes-Bugenhagen-Forschung (GThF 15), hg.
v. I. Garbe / V. Gummelt, 2008.



enen Reden Luther e1INen Heuchler, eINen Vorkämpter und Fahnenträger des Papstes,
Wittenberg e1Nn abylon und e1IN Lerna der -  el Schließlich verwart Taute und Altar-
sakrament, indem jene ı1ne nichtige und überflüssige Sache, 1e5 e1Nn Brot der Torheit
NAanntie Schon Ordert Martınus e1Ner Öötffentlichen ILısputation heraus. Er hat
einN1ıge eute, die alle ungelehrt sind, die sSeINemM Irtrtum beipflichten Kurz SECSABT, Wagt
a  es, kräftig reglert 1mM Menschen der Schwindelgeist. Was ALULLS dieser Sache werden
wird, kannn ich nıcht abschätzen. I hes allerdings 1St Va Paulus vorausgesagt worden,
4aSsSs Ketzerelen Se1IN mussen, damıt der Cilaube derer, die Christi sind, erprobt werde.
I hese Menschen machen Luther mehr SCNaAaliien als der aps mi1t sSeINeEeN Miıtstreitern
und chaden dem Evangelium mehr qls alle, die iıhm en widersprechen.
Aber 11L ch| lange über Karlstadt geschrieben]|, ich ll 11L den übrigen
iıngen KOMMEeN: Simeon („IyNaEUs, gemelınsamer Freund, der Va  - Wittenberg VT

e1INem ahr wWwegg1ng, 1St ordentlicher Professor der griechischen Sprache In Heidelberg
Unser Philippus liest die Olynthicae des Demosthenes, bald wird den Römerbrieft aut
Criechisch beginnen. LDDer Pomeranu: legt den Psalter ALULS Muartinus, Ww1e ich schon C-
Sagt habe, kämpft mi1t den Pseudopropheten. u hber ebe bestens ohl

Wittenberg, den September 524

eis eın e1ıt opıon
Wiederum stellt sıch zunächst die rage, WT dieser Vıtus Dopıon W  — 1bt
der Inhalt des Briefes Anhaltspunkte, den Autor ermuitteln? LDer
Brietfschreiber 1st ach Wittenberg zurückgekehrt, das VOT 1er Onaten
‚ also Antang Maı 524} verlassen hatte, sıch seINeN Eltern und Ver-
wandten begeben. LDer Rat sSeINeEeTr Heimatstadt hat ıhn aber m1t eld VCI-

sehen un ıhn geheißen, wıeder ach Wittenberg gehen. Folglich musste
Vıtus Dopıon als Wittenberger Student 1n der Matrıkel finden SCEIN. / wI1-
schen 520 und 524 wurden elt Studenten m1t dem Vornamen Vıtus Veit!
1n Wittenberg ımmatrıkuliert: Vıtus Fromaoder, Vıtus Saudech, Vıtus Cal
CCALTOT, Vıtus Schwabach, Vıtus Keller, Vıtus Gleissnberg, Vıtus Amerbach,
Vıtus Dittrich, Vıtus Oertel, Vıtus Camerar1us, Vıtus Petrus unN! Vıtus
Nıtchteviel64 freiliıch kein Vıtus Dopıi0n!

Der Adressat des Briefes unN! dessen Autenthaltsort bleiben ungeNanNC;
WIT erfahren I1LUL, 21SS Vıtus seINeEN DIGECEDTOF schreibt, der sıch dem
ach weder 1n Wittenberg och Veıts He1lımatort autfthält. uch die An-
deutung 1n dem Satz „bıs (:ott mich wıeder den (Jrt 7zurückversetzen

64 FÖRSTEMANN, umAcademıiae Vitebergensis ah 11110 52 UL ad 3050888 60,
I541, Nachdruck 1906 1976, 10 I112—1I114. II9f. 125
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tenen Reden Luther einen Heuchler, einen Vorkämpfer und Fahnenträger des Papstes,
Wittenberg ein Babylon und ein Lerna der Übel. Schließlich verwarf er Taufe und Altar-
sakrament, indem er jene eine nichtige und überflüssige Sache, dies ein Brot der Torheit
nannte. Schon fordert er Martinus zu einer öffentlichen Disputation heraus. Er hat
einige Leute, die alle ungelehrt sind, die seinem Irrtum beipflichten. Kurz gesagt, er wagt
alles, so kräftig regiert im Menschen der Schwindelgeist. Was aus dieser Sache werden
wird, kann ich nicht abschätzen. Dies allerdings ist von Paulus vorausgesagt worden,
dass Ketzereien sein müssen, damit der Glaube derer, die Christi sind, erprobt werde.
Diese Menschen machen Luther mehr zu schaffen als der Papst mit seinen Mitstreitern
und schaden dem Evangelium mehr als alle, die ihm offen widersprechen.

Aber nun [habe ich] lange genug über Karlstadt [geschrieben], ich will nun zu den übrigen
Dingen kommen: Simeon Grynaeus, unser gemeinsamer Freund, der von Wittenberg vor
einem Jahr wegging, ist ordentlicher Professor der griechischen Sprache in Heidelberg.
Unser Philippus liest die Olynthicae des Demosthenes, bald wird er den Römerbrief auf
Griechisch beginnen. Der Pomeranus legt den Psalter aus. Martinus, wie ich schon ge-
sagt habe, kämpft mit den Pseudopropheten. Du aber lebe bestens wohl.

Wittenberg, den 8. September 1524

Stets dein Veit Dopion

Wiederum stellt sich zunächst die Frage, wer dieser Vitus Dopion war. Gibt
der Inhalt des Briefes Anhaltspunkte, um den Autor zu ermitteln? Der
Briefschreiber ist nach Wittenberg zurückgekehrt, das er vor vier Monaten
(also Anfang Mai 1524) verlassen hatte, um sich zu seinen Eltern und Ver-
wandten zu begeben. Der Rat seiner Heimatstadt hat ihn aber mit Geld ver-
sehen und ihn geheißen, wieder nach Wittenberg zu gehen. Folglich müsste
Vitus Dopion als Wittenberger Student in der Matrikel zu finden sein. Zwi-
schen 1520 und 1524 wurden elf Studenten mit dem Vornamen Vitus (Veit)
in Wittenberg immatrikuliert: Vitus Fromoder, Vitus Saudech, Vitus Cal-
ceator, Vitus Schwabach, Vitus Keller, Vitus Gleissnberg, Vitus Amerbach,
Vitus Dittrich, Vitus Oertel, Vitus Camerarius, Vitus Petrus und Vitus
Nitchteviel64 – freilich kein Vitus Dopion!

Der Adressat des Briefes und dessen Aufenthaltsort bleiben ungenannt;
wir erfahren nur, dass Vitus an seinen praeceptor schreibt, der sich dem-
nach weder in Wittenberg noch an Veits Heimatort aufhält. Auch die An-
deutung in dem Satz: »bis Gott mich wieder an den Ort zurückversetzen

64 C.E. Förstemann, Album Academiae Vitebergensis ab anno 1502 usque ad annum 1560,
1841, Nachdruck 1906 u. 1976, 94. 101. 112–114. 119f. 123.



wWIird, dem 1C dır bequem Danlz kann«, Jässt sıch nıcht enträtseln.
Somıt führen auch diese Angaben nıcht auft einen Weg ZUT Ermittlung des
Briefautors.

och eiInNne Naotız 1n dem Brief erwelılst sıch schliefßlich als eiInNne 7ZAL 1e1
führende Fährte: S1imon („rTyNaeus, der VOT eINem Jahr VOo  = Wittenberg WCS-

unN! auf dıe GCrechisch-Professur ach Heidelberg berufen worden
sel, wiırd VOo  = Veıt gegenüber sSeEINEM Lehrer als ıhr gemelinsamer Freund hbe
zeichnet. Von den CNANNTIEN Wittenberger Studenten mı1ıt Vornamen Vıtus
Jässt sıch eiINer als Korrespondent VOo  = („rynNaeus nachweisen. Unter den
VOo  = diesem edierten Epistolae 1st C1nNn Brieft erhalten, den ıhm VIEuUS Vuinse-
MIUS IN Ma1ı 1527 A LLS Wittenbereg schrieh 65 Es handelt sıch dabei
Veıt Oertel, der als VIEuUS OQertel de intzen | Wıindsheim Franken| Her
bi\polensis| d1|0ceseos| 7zwischen dem Juli und I8 August 1523 1n Wıt-
tenberg immatrıkuliert wurde. 66 Qertel wurde me1lst ach se1INeTr He1-
matstadt, 15OL geboren wurde, Win(dIsheiml(er), Vinshemius Oder
Vu1incemi1ius ZCHNANNT. Miıt der Erzählung UNSCTIES Briefes, 24SS die Ratsher-
TE sSeINeEeTr Heimatstadt ıhn m1t eld versehen und wıeder ach Wittenberg
zurückgeschickt hätten, stimmt die biographische Nachricht überein, 21SS

VOo Windsheimer Rat mehrere Jahre hindurch C1InNn Stipendium VOo  =

Goldgulden erhalten habe .67 LDer Brief („rynNaeus VOo  = 1527 weılst
sprachlich-stilistische und sachliche Parallelen auf, die uUuntermauern, 21SS

auch der Verfasser UuNSCICS5 Briefes A LLS dem Jahre 1524 1st Qertel alıas
Winsheimer hlieh dauerhaft 1n Wittenberg, wurde 11 Herbst 1525 1n die
philosophische Fakultät aufgenommen, lehrte Rhetorik, spater 4A1 (:T1e-

65 W IH STREUBER ‚Ed.), S1MON1S („rynaeı i epistolae, 1547, L9f, Nr XVI
FÖRSTEMANN, um S ÄAnm 64|, 1109

67 Vel HARTFELDER, Art Winsheim, e1ıt (ADB 43, I598, 4621} Unterlagen arüber sind
nach treundlicher Auskunftt des Stadtarchivs Windsheim dort nıcht mehr vorhanden.
ÄAm Januar 78 bhat Melanc.  On H1eronymus Baumgartner, H1eronymus Ebner und
Kaspar Nützel 1n Nürnberg, 616e möchten sich beim Rat Va  - Windsheim AaiIUr CI WCI1-

den, 4asSs dieses Stipendium $11r Ortel verlängert würde CR L, 936-—-938; Supplementa
Melanchthoniana VI/1, 4111} [)ass Ortel SEe1INEeTr Vaterstadt AaNKDar ergeben 1€ be.

e1nNn 1n der Windsheimer Stadtbibliothek befindliches, Bürgermeilster und Rat dedi:
Zziertes Exemplar Se1INeEer Thukydides-Übersetzung: hucydidis Atheniensis historiae de

Peloponnesiaco T1 CTIO (:T2eCO “C11IL1LU1L1C 1n Latınam linguam CONVersL, Wıte-
bergae 1569
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wird, an dem ich dir bequem Dank sagen kann«, lässt sich nicht enträtseln.
Somit führen auch diese Angaben nicht auf einen Weg zur Ermittlung des
Briefautors.

Doch eine Notiz in dem Brief erweist sich schließlich als eine zum Ziel
führende Fährte: Simon Grynaeus, der vor einem Jahr von Wittenberg weg-
gegangen und auf die Griechisch-Professur nach Heidelberg berufen worden
sei, wird von Veit gegenüber seinem Lehrer als ihr gemeinsamer Freund be-
zeichnet. Von den genannten Wittenberger Studenten mit Vornamen Vitus
lässt sich einer als Korrespondent von Grynaeus nachweisen. Unter den
von diesem edierten Epistolae ist ein Brief erhalten, den ihm Vitus Vuinse-
mius am 14. Mai 1527 aus Wittenberg schrieb.65 Es handelt sich dabei um
Veit Oertel, der als Vitus Oertel de Wintzen [= Windsheim / Franken] Her-
bi[polensis] di[oceseos] zwischen dem 20. Juli und 11. August 1523 in Wit-
tenberg immatrikuliert wurde.66 Oertel wurde meist nach seiner Hei-
matstadt, wo er 1501 geboren wurde, Win(d)sheim(er), Vinshemius oder
Vuincemius genannt. Mit der Erzählung unseres Briefes, dass die Ratsher-
ren seiner Heimatstadt ihn mit Geld versehen und wieder nach Wittenberg
zurückgeschickt hätten, stimmt die biographische Nachricht überein, dass
er vom Windsheimer Rat mehrere Jahre hindurch ein Stipendium von
20 Goldgulden erhalten habe.67 Der Brief an Grynaeus von 1527 weist
sprachlich-stilistische und sachliche Parallelen auf, die untermauern, dass
er auch der Verfasser unseres Briefes aus dem Jahre 1524 ist. Oertel alias
Winsheimer blieb dauerhaft in Wittenberg, wurde im Herbst 1528 in die
philosophische Fakultät aufgenommen, lehrte Rhetorik, später (1541) Grie-

65 W.Th. Streuber (Ed.), Simonis Grynaei […] epistolae, 1847, 19f, Nr. XVI.
66 Förstemann, Album (s. Anm. 64), 119.
67 Vgl. K. Hartfelder, Art. Winsheim, Veit (ADB 43, 1898, 462f). Unterlagen darüber sind

nach freundlicher Auskunft des Stadtarchivs Windsheim dort nicht mehr vorhanden. –
Am 23. Januar 1528 bat Melanchthon Hieronymus Baumgartner, Hieronymus Ebner und
Kaspar Nützel in Nürnberg, sie möchten sich beim Rat von Windsheim dafür verwen-
den, dass dieses Stipendium für Örtel verlängert würde (CR 1, 936–938; Supplementa
Melanchthoniana VI/1, 411f). Dass Örtel seiner Vaterstadt dankbar ergeben blieb, be-
zeugt ein in der Windsheimer Stadtbibliothek befindliches, Bürgermeister und Rat dedi-
ziertes Exemplar seiner Thukydides-Übersetzung: Thucydidis Atheniensis historiae de
bello Peloponnesiaco libri octo e Graeco sermone in Latinam linguam conversi, Wite-
bergae 1569.



chisch, wurde ZAL Doktor der Medizin PromovIlert und unterrichtete
dieses Fach hıs seINEM Tod 1570.°

Kann die Identität des Brietschreibers Vıtus auch anhand der CNANNTIEN
Indizien ermuittelt werden, bleibt unklar, sıch der Autor 1n die
C Brief Vıtus Dopıon

Was weıß seINEM ungeNannten Lehrer berichten?
Be1l sSeINeEeTr Rückkehr fand 1n Wittenberg alles friedlich und ruhig«69

VOL, außer eINem neuerlichen Streithandel 7zwischen Luther unN! Karlstadt.
Wıinsheimer erinnert den früheren Konflikt ach Luthers Rückkehr
VOo  = der Wartburg, den A LLS der Sıcht der Parteigänger Luthers beurteilt:
Karlstadts Weggang VOo  = Wittenberg autfs Land Orlamünde wiırd nıcht
mentlich SCNANNTC habe selinen CGrund 1n dessen Geltungssucht gehabt;
habe gespurt, 24SS 1n Wittenberg nıcht die Hauptrolle spielen werde. An
sSeINeEeTr Wirkungsstätte habe begonnen, „schreckliche Tragödien
auf/zu|führen«. uch Luther sprach VOo  = der tragedia Ortamundensi1is .70
Wıinsheimer erwähnt die Zerstörung der Biılder unN! den kritischen Umgang
m1t Taufe und Abendmahl, die Karlstadt » der Kırche herausgerissen«
habe In polemischen Predigten habe Luther als „Heuchler, Vorkämpter
und Bannerträger des Papstes« beschimpft Kamptbegriffe, die sıch Ühnlıch
auch 1n Traktaten Karlstadts finden lassen71 SOWIE Wittenberg »e1In Baby-
lon« un »e1In Lerna der -  el ZCENANNET. Während der Begriff die VOr-
stellung der Apokalypse VOo  = der endzeıtlichen Hure Babylon ‚ Apk 18) auf
greift, geht der 7zweıte auft die griechische Mythologie zurück, der zufolge
die vielköpfige Hydra 1n den Sümpfen hbe1 dem (Jrt Lerna aufgewachsen SC1
( daher auch Lernäische Schlange]). DE für jeden iıhrer abgeschlagenen Köpte
7wel CUu«C nachwuchsen, wurde die Wendung lerna malorum sprichwört-
lıch für kaum einzudimmende, nıcht enden wollende UÜbel.72 Schliefßlich

Vel HARTFELDER, Winsheim S ÄAnm 67); O; A84f ‚Beilage}
69 Inven] autem OMN1IA ihidem DAaCatd trangquilla. Vgl 1mM Brieft („IyNaEUS: Sunt

VEIO OMN1IA hic quieta 2t DAaCAatdad.
WAR Nr 776

/1 Vel twa die Bezeichnung Luthers qls des sophistischen Dapısten der des ende-
christen nachgeborner freund 1n KARLSTADT, Auslegung dieser WOTrT Christi: [ )as 1St
INCYI eyb i Basel 1524 VDI6 6I11I], tol
Lerna malorum vgl ERASMUS, Adagia 1.5 Lerna malorum de mMalis pIurimis SIM In
PTE TEN: cCongest1is A accumulatis, bei Luther 25 ; 246,I11 446,34 u.Ö., uch
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chisch, wurde 1550 zum Doktor der Medizin promoviert und unterrichtete
dieses Fach bis zu seinem Tod 1570.68

Kann die Identität des Briefschreibers Vitus auch anhand der genannten
Indizien ermittelt werden, so bleibt unklar, warum sich der Autor in die-
sem Brief Vitus Dopion nennt.

Was weiß er seinem ungenannten Lehrer zu berichten?
Bei seiner Rückkehr fand er in Wittenberg »alles friedlich und ruhig«69

vor, außer einem neuerlichen Streithandel zwischen Luther und Karlstadt.
Winsheimer erinnert an den früheren Konflikt nach Luthers Rückkehr
von der Wartburg, den er aus der Sicht der Parteigänger Luthers beurteilt:
Karlstadts Weggang von Wittenberg aufs Land – Orlamünde wird nicht na-
mentlich genannt – habe seinen Grund in dessen Geltungssucht gehabt; er
habe gespürt, dass er in Wittenberg nicht die Hauptrolle spielen werde. An
seiner neuen Wirkungsstätte habe er begonnen, »schreckliche Tragödien
auf[zu]führen«. Auch Luther sprach von der tragedia Orlamundensis.70

Winsheimer erwähnt die Zerstörung der Bilder und den kritischen Umgang
mit Taufe und Abendmahl, die Karlstadt »aus der Kirche herausgerissen«
habe. In polemischen Predigten habe er Luther als »Heuchler, Vorkämpfer
und Bannerträger des Papstes« beschimpft – Kampfbegriffe, die sich ähnlich
auch in Traktaten Karlstadts finden lassen71 – sowie Wittenberg »ein Baby-
lon« und »ein Lerna der Übel« genannt. Während der erste Begriff die Vor-
stellung der Apokalypse von der endzeitlichen Hure Babylon (Apk 18) auf-
greift, geht der zweite auf die griechische Mythologie zurück, der zufolge
die vielköpfige Hydra in den Sümpfen bei dem Ort Lerna aufgewachsen sei
(daher auch Lernäische Schlange). Da für jeden ihrer abgeschlagenen Köpfe
zwei neue nachwuchsen, wurde die Wendung lerna malorum sprichwört-
lich für kaum einzudämmende, nicht enden wollende Übel.72 Schließlich

68 Vgl. Hartfelder, Winsheim (s. Anm. 67); WA 9; 484f (Beilage).
69 Inveni autem omnia ibidem pacata atque tranquilla. Vgl. im Brief an Grynaeus: Sunt

vero omnia hic quieta et pacata.
70 WAB 2; 346,21, Nr. 776.
71 Vgl. etwa die Bezeichnung Luthers als des newen sophistischen papisten oder des ende-

christen nachgeborner freund in Karlstadt, Auslegung dieser wort Christi: Das ist
meyn leyb […], Basel 1524 [VD16 B 6111], fol. d vv.

72 Lerna malorum vgl. Erasmus, Adagia 1.3.27: Lerna malorum de malis plurimis simul in
unum congestis et accumulatis, bei Luther WA 25; 246,11f. 27; 446,34 u.ö., auch WA 1;



habe Karlstadt Taufe und Altarsakrament verworfen, indem Jjene eiInNne
nichtige un überflüssige Sache, 165 C1nN TOt der Torheit NANNTE Wiıinshei-
LCT ze1gt sıch ber die Entwicklungen informiert, WL hbe
richtet, 21SS Karlstadt 11 Luther eINer Öffentlichen Dısputation heraus-
Ordere. Karlstadt hatte sıch nämlıch IN August 1n eInNem Brieft
Herzog Johann gewandt und sıch eiINer Dıisputation erboten 73 Karlstadts
Anhängerschaft betrachtet Wıinsheimer als »Leute, die alle ungelehrt SiNd«
und die iıhrer Unbildung seINEM Itrttum beipflichten. Se1in
menfassendes Urteil lautet: Es gibt nichts, W 15 Karlstadt nıcht Wagt nıhil
NO audet],74 d  } 1st 1 frevlerischen SInnn CIWCSCIL, 1n ıhm regiıert der
»Schwindelgeist« Jes 19,14175. 1Ne Prognose der weıteren Entwicklung
111 Winsheimer nıcht geben: »Was A LLS dieser Sache werden WIird, kannn 1C.
nıcht abschätzen .«

An sSeEINE Auslassungen hber Karlstadt fügt Winsheimer och weıtere
Neuigkeiten

Symeon (G„rynNaeus7®, »Uu115C gemelınsamer Freund«, der VOo  = Wittenberg
VOT eINem Jahr WECB21Ng, SC1 ordentlicher Professor der griechischen Sprache
1n Heidelberg.

Es folgen Nachrichten hber die laufenden Vorlesungen.
An ETSTEer Stelle erwähnt Melanchthon, der »>Uu115C Philippus« g —_

wırd Wıinsheimer hat Offenhar schon als Student C1nNn Vertrau-
ensverhältnis MelanchthonJ das hıs dessen Tod fortbe-
stand. In dem erwähnten Brieft („rynNaeus schreibhbt CL, falls ıhn einmal
irgendein Anlass A LLS Wittenberg vertriebe, würde sıch („rynNaeus hbe
geben, und fährt fort „Doch Jetzt ziehe 1C. VOTL, 1n Wittenberg sSe1In un
VOo  = Philippus profitieren, den 1C. täglich mehr unN! mehr lıebe unN! hbe

415,4 Ierna superstit10num, 6; I  „I3 Ierna CIFEOFULLLE, 7i 128,131 lerna sceierum
und andere Verbindungen.

73 Vel AaZlıu Luther, WAR 243,9-I16, Nr 774
Vel V HUTTEN, pera uae Extant UOmn1a, IL, hg E.H.J MUÜNCH, 522, 521l Ium
281 infima pliebe aliquis nıhil 18183  b audet i WITZEL, Epistolarum i T1 ( LLE-
LUOTF, Le1pz1g tol 11% Alter nıhil I818)  b facit, nıhil I818]  b audet, UT COEeDTA constabihat.

75 ‚DIMNTEUS Vert1e1n1S bei Luther: 5  ‚I2 5} 155,5 U.Ö; WAR 207,17, Nr 345
5} 337,24, Nr 772 u Ö.; „Schwindelgeist« 6; 19,2

76 Simon (+IyNAaus (11493-1541), vgl W IH STREUBER STAEHELIN, Art (+IyNAaus (RE3 7,
1599, 21
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habe Karlstadt Taufe und Altarsakrament verworfen, indem er jene eine
nichtige und überflüssige Sache, dies ein Brot der Torheit nannte. Winshei-
mer zeigt sich über die neuesten Entwicklungen informiert, wenn er be-
richtet, dass Karlstadt nun Luther zu einer öffentlichen Disputation heraus-
fordere. Karlstadt hatte sich nämlich am 14. August in einem Brief an
Herzog Johann gewandt und sich zu einer Disputation erboten.73 Karlstadts
Anhängerschaft betrachtet Winsheimer als »Leute, die alle ungelehrt sind«
und die wegen ihrer Unbildung seinem Irrtum beipflichten. Sein zusam-
menfassendes Urteil lautet: Es gibt nichts, was Karlstadt nicht wagt (nihil
non audet),74 d.h., er ist im frevlerischen Sinn verwegen, in ihm regiert der
»Schwindelgeist« (Jes 19,14)75. Eine Prognose der weiteren Entwicklung
will Winsheimer nicht geben: »Was aus dieser Sache werden wird, kann ich
nicht abschätzen.«

An seine Auslassungen über Karlstadt fügt Winsheimer noch weitere
Neuigkeiten an:

Symeon Grynaeus76, »unser gemeinsamer Freund«, der von Wittenberg
vor einem Jahr wegging, sei ordentlicher Professor der griechischen Sprache
in Heidelberg.

Es folgen Nachrichten über die laufenden Vorlesungen.
An erster Stelle erwähnt er Melanchthon, der »unser Philippus« ge-

nannt wird. Winsheimer hat offenbar schon als Student ein enges Vertrau-
ensverhältnis zu Melanchthon gewonnen, das bis zu dessen Tod fortbe-
stand. In dem erwähnten Brief an Grynaeus schreibt er, falls ihn einmal
irgendein Anlass aus Wittenberg vertriebe, würde er sich zu Grynaeus be-
geben, und fährt fort: »Doch jetzt ziehe ich es vor, in Wittenberg zu sein und
von Philippus zu profitieren, den ich täglich mehr und mehr liebe und be-

415,4 lerna superstitionum, WA 6; 186,13 lerna errorum, WA 7; 128,13f lerna scelerum
und andere Verbindungen.

73 Vgl. dazu Luther, WAB 2; 343,9–16, Nr. 774.
74 Vgl. U. von Hutten, Opera Quae Extant Omnia, II, hg. v. E.H.J. Münch, 1822, 521: Tum

saepe ex infima plebe aliquis nihil non audet […]. G. Witzel, Epistolarum […] libri qua-
tuor, Leipzig 1537, fol. L ijv: Alter nihil non facit, nihil non audet, ut coepta constabiliat.

75 Spiritus vertiginis bei Luther: WA 2; 658,12. WA 5; 155,5 u.ö; WAB 2; 207,17, Nr. 348.
WA 3; 337,24, Nr. 772 u.ö.; »Schwindelgeist« WA 6; 619,26 u.ö.

76 Simon Grynäus (1493–1541), vgl. W.Th. Streuber / R. Staehelin, Art. Grynäus (RE3 7,
1899, 218f).



wundere. «77 uch 1n Jjenem Brieft erwähnt Winsheimer die gerade laufenden
Vorlesungen:

ET Melanchthon| hält 115 diesen Wınter prıvat eINe Vorlesung hber dıe
Dialektik, 171el SCNAUCI unN! gehaltreicher als jemals Jetzt wiırd dıe
ede \ des Demosthenes| ber die Krone758® beenden 79 |DITS lopıca ( '1Cer0s5°
hat schon VOT agen abgeschlossen.?! ET Ort weder jemals auf, och 1st
müfßi1g; obwohl hber eiInNne recht angeschlagene Gesundheit verfügt, I'_
stutzt unN! Ördert üurwahr unablässig UNSCTIC Studien.82

Im vorliegenden Brieft schreıibht Melanchthon »„Jliest dıe Olynthicae
des Demosthenes8®;, hald wiırd den Römerbrief auf GCriechisch beginnen.«

Als 7zweıten Universitätslehrer Winsheimer Johannes Bugenha-
SCIL »Pomeranus legt den Psalter CC Es handelt sıch die Auslegung,
die Bugenhagen zunächst 1 Hause Melanchthons, wohnte, begon-
11IC  = unN! annn des großen Andrangs auft Veranlassung Melanchthons
als Öffentliche Vorlesung fortgesetzt hatte; A LLS ıhr 1st Bugenhagens ETSTEer

großer exegetischer Kommentar erwachsen, die 24 gedruckte Interpreta-
10 in Hhrum psalmorum.$4

[dIie abschließende Bemerkung Winsheimers, 4SS Luther m1t den SEU-
dopropheten kämpfe, trifft auf die Auseinandersetzungen Z die dieser se1lt
dem Auftreten der Z wickauer Propheten „»Schwärmer« führte; den

E20 AUÖGUG, S] aliquis Vurttenberga avelleret, 18183  b SCIreM, UU recıperem,
NIS7 ad VOoS Nunc VEIO Vuittembergae COÖSC€, 2t Philippo ut1, dum /icet, malg [AULCLLE CS
VITUM quotidie MAaZ1Ss MAagisque AL UG 2t Admiror (STREUBER, („rynaeı S ÄAnm 65],
20}

76 Vel TIRCHER ‚He.}, Demosthenes. ede $11r Ktesiphon über den Kranz 'TZF 40), 1983
Vel I 501-864.

XO LDarın sich mi1t Themen der Rhetorik und el besonders mi1t der Topik des ÄTrIS-
toteles 4Useinander. Vgl (LICERO, Jlopica, hg., übers u. erl BAYER, 19095

SI Vel 16, 504-832
s.) Praelegit ilte hac hyeme nobhis prnvVatım dialecticd, EXACtTIUS multo A COP10S1US ULE

UL LLGLELE ANntead Tam Orationem nerT te.  NOY finiet, T0p1Ca ( 1CEerON1S AUCOUS Ntie dies
absolflvit. eque CEeSSAaTl LL LLGLELL, JFU ullum OQCIOSUM spintum ducit, E  £{I} ad
modum ffecta valetudine EST, quUIN studia NOSTEIA adiuvet A DITrOMOVEd AssIdue (STREU-
BER, (rynael s ÄAnm 65], 20}

53 Vel I 655—760; vgl MB  = 7L, 3355 471 549
54 Vel ZUL Entstehungsgeschichte und diesem Werlk HOLFELDER, PNTALLO et (.0()[I1-

colatio. Studien Bugenhagens »Interpretatio 1n Librum psalmorum« (AKG 45), 1974
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wundere.«77 Auch in jenem Brief erwähnt Winsheimer die gerade laufenden
Vorlesungen:

Er [Melanchthon] hält uns diesen Winter privat eine Vorlesung über die
Dialektik, viel genauer und gehaltreicher als jemals zuvor. Jetzt wird er die
Rede [des Demosthenes] über die Krone78 beenden.79 Die Topica Ciceros80

hat er schon vor Tagen abgeschlossen.81 Er hört weder jemals auf, noch ist er
müßig; obwohl er über eine recht angeschlagene Gesundheit verfügt, unter-
stützt und fördert er fürwahr unablässig unsere Studien.82

Im vorliegenden Brief schreibt er: Melanchthon »liest die Olynthicae
des Demosthenes83, bald wird er den Römerbrief auf Griechisch beginnen.«

Als zweiten Universitätslehrer nennt Winsheimer Johannes Bugenha-
gen. »Pomeranus legt den Psalter aus.« Es handelt sich um die Auslegung,
die Bugenhagen zunächst im Hause Melanchthons, wo er wohnte, begon-
nen und dann wegen des großen Andrangs auf Veranlassung Melanchthons
als öffentliche Vorlesung fortgesetzt hatte; aus ihr ist Bugenhagens erster
großer exegetischer Kommentar erwachsen, die 1524 gedruckte Interpreta-
tio in librum psalmorum.84

Die abschließende Bemerkung Winsheimers, dass Luther mit den Pseu-
dopropheten kämpfe, trifft auf die Auseinandersetzungen zu, die dieser seit
dem Auftreten der Zwickauer Propheten gegen »Schwärmer« führte; den

77 Ego quoque, si me aliquis casus Vuittenberga avelleret, non scirem, quo me reciperem,
nisi ad vos. Nunc vero Vuittembergae esse, et Philippo uti, dum licet, malo: quem ego
virum quotidie magis magisque amoque et admiror (Streuber, Grynaei [s. Anm. 65],
20).

78 Vgl. W. Zürcher (Hg.), Demosthenes. Rede für Ktesiphon über den Kranz (TzF 40), 1983.
79 Vgl. CR 17, 801–864.
80 Darin setzt er sich mit Themen der Rhetorik und dabei besonders mit der Topik des Aris-

toteles auseinander. Vgl. M.T. Cicero, Topica, hg., übers.u. erl. v. K. Bayer, 1993.
81 Vgl. CR 16, 804–832.
82 Praelegit ille hac hyeme nobis privatim dialectica, exactius multo et copiosius quam

unquam antea. Iam orationem perÏ steÆˇnoy finiet, Topica Ciceronis paucos ante dies
absolvit. Neque cessat unquam, neque ullum ociosum spiritum ducit, quanquam ad-
modum affecta valetudine est, quin studia nostra adiuvet et promoveat assidue (Streu-

ber, Grynaei [s. Anm. 65], 20).
83 Vgl. CR 17 685–760; vgl. MBW 71, 335. 471. 549.
84 Vgl. zur Entstehungsgeschichte und zu diesem Werk H.H. Holfelder, Tentatio et con-

solatio. Studien zu Bugenhagens »Interpretatio in librum psalmorum« (AKG 45), 1974.



(:e1lst der Zwickauer 621 auch 1n Karlstadts Auftreten wıeder Werk
Im Kontext der Nachrtichten hber die Lehrtätigkeit der beiden anderen g —_
NAaNnnNntfeN Wittenberger zönnte sıch die Aussage aber auch konkret auft
Luthers Vorlesungen ber die Ixleinen Propheten seit Ende Marz 24185 hbe
ziehen, 1n denen A LLS alztuellem Anlass Öfter auft die pseudoprophetae
sprechen Ikcamı 86 [dIie alarmıerenden Nachrichten hber Karlstadts Auftreten
1n Straßburg hıldeten annn 11 Dezember 524 eiNen Anlass für Luther,
ausführlich Wider die himmlischen Propheten schreiben 88

FT

Während der Brieft des Nicolaus C ’OC1 den Ordensgeneral gerichtet W IT

und seINeN Weg 1n dessen Regıister fand, bleibt unklar, W1e der Brieft Veıt
Winsheimers ach Rom gelangte. Hat der unbekannte Brietempfänger eiInNne
Abschrift dorthin gesandt, Oder 1st eiINe opl1e hber weıtere Zwischenstatio-
11IC  = schließlich 1n der Ordenszentrale der Augustiner gelandet? uch mı1ıt
Blick auf den Inhalt beide Briete VOo  = unterschiedlicher Relevanz für
die Leser 1n der römiıschen Ordensleitung. Nicolaus C’OC1 schilderte -
stürzende Entwicklungen, die Autschlüsse gaben hber den 7Zustand des (Jr-
enNs 1n Deutschland. Dagegen die Ausführungen Winsheimers, 1n
denen Augustinermönche SaI nıcht erwähnt wurden, VOo  = geringerem Inte-
resSsEeS9 allenfalls als Beleg für die Internen Zwistigkeiten den Ket-

S 5 354 vgl dort X X X III ZUL Datierung. /u den Vorlesungen vel KRAUSE, Studien
Luthers Auslegungen der Kleinen Propheten (BHT 331, 1962
Vel z B 15; 30,0—15 OCCUFFTUuNE pseudoprophetae, qu1 irrntant populum CONtTIA ho
1U prophetam A faciunt verhbum ırmtum UT DT1UMC AUOÖG'FLLE fit Andere Außerungen lie.
CIl zeitlich nach Winsheimers Brief, z B 2,4-6 SIC factum ViIdemus ( LL NOSTtFIS DSCLL-
doprophetis, In quiDus deus SLLUFTI indicium nobis e12 OCUIOs posult und 378,8t SICUET
idem iudicium dei In pseudophrophetis NOSTITOTUMmM emporum 1am eXpert1

57 Vel Luther Spalatin, I Dezember 1524, WAR 5} 390f1, Nr 504
IS; 72 Vel (z:ERDES, Luthers Streit m1t den Schwärmern das rechte Ver-

eständnis des (:esetzes Mose, 1055
59 Dafür 1st uch bezeichnend, 4asSs der 1mM ahrhundert Va  - eINem bairischen Augustl1-

11CT gefertigte USZUg ALULS dem eglister des Cienerals (S.0 ÄAnm 3} Wal den Brieft NI1co-
laus ( LOC1S zusammenfasst, über den Zzweıten Briet ber 11ULT lalkonisch bemerkt: Adest
ihidem ur Epistola Iatinissima 1t7 Dop10N21S Wittenbergdä data 1524 Idus SeptembDris,
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Geist der Zwickauer sah er auch in Karlstadts Auftreten wieder am Werk.
Im Kontext der Nachrichten über die Lehrtätigkeit der beiden anderen ge-
nannten Wittenberger könnte sich die Aussage aber auch konkret auf
Luthers Vorlesungen über die kleinen Propheten (seit Ende März 1524)85 be-
ziehen, in denen er aus aktuellem Anlass öfter auf die pseudoprophetae zu
sprechen kam.86 Die alarmierenden Nachrichten über Karlstadts Auftreten
in Straßburg bildeten dann im Dezember 152487 einen Anlass für Luther,
ausführlich Wider die himmlischen Propheten zu schreiben.88

III

Während der Brief des Nicolaus Coci an den Ordensgeneral gerichtet war
und so seinen Weg in dessen Register fand, bleibt unklar, wie der Brief Veit
Winsheimers nach Rom gelangte. Hat der unbekannte Briefempfänger eine
Abschrift dorthin gesandt, oder ist eine Kopie über weitere Zwischenstatio-
nen schließlich in der Ordenszentrale der Augustiner gelandet? Auch mit
Blick auf den Inhalt waren beide Briefe von unterschiedlicher Relevanz für
die Leser in der römischen Ordensleitung. Nicolaus Coci schilderte um-
stürzende Entwicklungen, die Aufschlüsse gaben über den Zustand des Or-
dens in Deutschland. Dagegen waren die Ausführungen Winsheimers, in
denen Augustinermönche gar nicht erwähnt wurden, von geringerem Inte-
resse89 – allenfalls als Beleg für die internen Zwistigkeiten unter den Ket-

85 WA 13, vgl. dort S. XXXIII zur Datierung. Zu den Vorlesungen vgl. G. Krause, Studien zu
Luthers Auslegungen der Kleinen Propheten (BHT 33), 1962.

86 Vgl. z.B. WA 13; 30,9–15: occurrunt pseudoprophetae, qui irritant populum contra bo-
num prophetam et faciunt verbum irritum ut nunc quoque fit. Andere Äußerungen lie-
gen zeitlich nach Winsheimers Brief, z.B. 352,4–6: Sic factum videmus cum nostris pseu-
doprophetis, in quibus deus suum iudicium nobis ob oculos posuit und 378,8f: sicut
idem iudicium dei in pseudophrophetis nostrorum temporum sumus iam experti.

87 Vgl. Luther an Spalatin, 14. Dezember 1524, WAB 3; 399f, Nr. 804.
88 WA 18; 37–214. Vgl. H. Gerdes, Luthers Streit mit den Schwärmern um das rechte Ver-

ständnis des Gesetzes Mose, 1955.
89 Dafür ist auch bezeichnend, dass der im 18. Jahrhundert von einem bairischen Augusti-

ner gefertigte Auszug aus dem Register des Generals (s.o. Anm. 3) zwar den Brief Nico-
laus Cocis zusammenfasst, über den zweiten Brief aber nur lakonisch bemerkt: Adest
ibidem alia Epistola latinissima Viti Dopionis Wittenbergâ data 1524 Idus Septembris,



Z7Ee1T1 Beide 11 Register des Generals 4sSserviıierten Briete dokumentieren
den Nachrichtenfluss VOo  = Deutschland ach Rom hber verschiedene Ka-
Aäle LDer Brief des Nicolaus C ’OC1 1st eINESs der etzten Schreiben, die der
CGeneral VOo  = eInNem Angehörigen der 1n der Auflösung begriffenen säch-
sisch-thüringischen Provınz erhijelt 90 Nachdem die Verbindungen den
untergehenden Konventen sowochl 1n dieser Provınz als auch 1n der eut-
schen sächsischen! Kongregatıion abrıissenJ W IT 1114  = 1n Rom auf In-
formatıonen A LLS anderen Quellen angewlesen.

uhi Aagıtur de MAXIMO C’arotfostadi7 2t Lutheri dissidio. (Epistola Iatinissima 1st 1ne AÄn-
spielung aut den humanıistischen Charakter des Briefes.]
Fınen WOo twa gleichzeitig der wen1£g spater verfassten] Bericht des Provinzijals “le-
111A1111 chnabe erwähnt der Ordensgeneral 1n Se1INer AÄAntwort diesen Va Maärz
1525 S ÄAnm 2}
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zern. Beide im Register des Generals asservierten Briefe dokumentieren
den Nachrichtenfluss von Deutschland nach Rom über verschiedene Ka-
näle. Der Brief des Nicolaus Coci ist eines der letzten Schreiben, die der
General von einem Angehörigen der in der Auflösung begriffenen säch-
sisch-thüringischen Provinz erhielt.90 Nachdem die Verbindungen zu den
untergehenden Konventen sowohl in dieser Provinz als auch in der deut-
schen (sächsischen) Kongregation abrissen waren, war man in Rom auf In-
formationen aus anderen Quellen angewiesen.

ubi agitur de maximo Carolostadii et Lutheri dissidio. (Epistola latinissima ist eine An-
spielung auf den humanistischen Charakter des Briefes.)

90 Einen (wohl etwa gleichzeitig oder wenig später verfassten) Bericht des Provinzials Tile-
mann Schnabel erwähnt der Ordensgeneral in seiner Antwort an diesen vom 27. März
1523 (s. Anm. 2).


